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V ereins-A ngelegenheiten .
Die vorliegende Nummer bringt den Bericht Uber den allgemeinen Verlauf der während der 

Pfingstwoohe zu Halle a. S. abgehaltenen dreizehnten Hauptversammlung des Vereins. Ueber die 
Vorträge und die wissenschaftlichen Diskussionen auf dieser Versammlung werden in der bisher 
schon üblich gewesenen A rt Einzelberichte erscheinen, womit bereits in dieser Nummer der 
Anfang gemacht wird.

Wie aus dem Versammlungsbericht ersichtlich, ist für den auf seinen Wunsch ausscheidenden 
Herrn D irektor Hamdorif Herr Professor Dr. T h a e r ,  Direktor der Oberrealschule vor dem Holsten
tor in Hamburg in den Vorstand neu eingetreten, während die übrigen satzungsgeinäss aus dem 
Vorstand ausscheidenden Herren wiedergewählt worden sind. Demnach besteht der Vorstand für 
die Zeit bis zur nächsten Versammlung aus den Herren H a n s e n  (Giessen), P i e t z k e r  (Nord
hausen), P r e s l e r  (Hannover), B a s t i a n  S c h m i d  (Zwickau), S c h o t t e n  (Halle a. S.), T h a e r  
(Hamburg). Das Amt des Schatzmeisters wird auch weiterhin Herr P resler  verwalten (siehe 
die Notiz am Kopfe des Blattes unter der Rubrik „Verein“).

Die Bestimmung des Ortes für die nächste Hauptversammlung ist dem Vereinsvorstand 
anheim gegeben worden, der die Entscheidung hierüber sobald, als es möglich ist, durch das 
Vereinsorgan zur allgemeinen Kenntnis bringen wird. Zuschriften, die sich auf diese Versammlung 
beziehen, wolle man an Prof. P i e t z k e r  in Nordhausen richten. Der Vorstand.

U eber den Betrieb der P h ysik  als 
N aturw issenschaft.

V ortrag auf der Hauptversam m lung zu Halle (Saale)*) 
V on E. G r  i m s e li 1 (Ham burg)

Meine Herren! Als der Vorstand unseres 
Vereins mich damit beauftragte, in der dies
jährigen Pfingstversammlung über die Beliand-

*) Siche diese Nummer S. 64.

lang der Physik als Naturwissenschaft zu refe
rieren, habe ich diesen Auftrag dankbar ange
nommen, da das Thema den Kernpunkt meiner 
Gedanken über den physikalischen Unterricht 
enthält. Wenn auch das Thema seinem Inhalte 
nach, wenigstens in einigen Teilen, unter anderen 
Namen schon oft behandelt ist, und wenn auch 
noch vor drei Jahren Herr P o s k e  auf der 
Pfingstversammlung in Giessen in seinem Vor-
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trage „Ueber Grundfragen des physikalischen 
U nterrichts“ manche Punkte in einer Weise 
behandelt hat, die sich fast vollständig mit 
meiner Ansicht decken, so erscheint es trotz
dem nicht überflüssig, aufs neue die Forderung 
nach einer naturwissenschaftlichen Behandlung 
der Physik zu betonen, besonders da auch die 
V ertreter der biologischen Fächer in den letzten 
Jahren mehr als früher den Anschluss an die 
Physik gesucht haben, und da auch der Chemiker 
heute mit Recht Anspruch darauf macht, dass 
die Schüler, besonders der oberen Klassen von 
neunstufigen Anstalten mit physikalischen Kennt
nissen oder besser gesagt mit einer physikalischen 
Ausbildung ausgerüstet s in d , die früher nicht 
verlangt wurde, als sich der chemische Unter
richt vorwiegend darauf beschränkte, die che
mischen Grundstoffe und ihre Verbindungen der 
Reihe nach, oft zusammenhanglos, mitzuteilen 
und zu demonstrieren. So kommt es, dass die 
Physik auf der Schule heute mehr Anschluss 
an die übrigen naturwissenschaftlichen Fächer 
suchen muss, als an die reine Mathematik, mit 
der sie früher ausnahmslos, je tz t auch noch 
meistens, unmittelbar und eng verknüpft ist.

Es ist nicht meine Aufgabe, den Gründen 
für die enge Verbindung von Mathematik und 
Physik im einzelnen nachzuspüren. Einer der 
Hauptgründe ist die durch die Prüfungsordnungen 
für Lehrer höherer Schulen bedingte .Personal
union der beiden Fächer, da für das Verständ
nis der theoretischen Physik umfassende mathe
matische Kenntnisse erforderlich sind, die dem 
Nichtmathematiker fehlen. So liegt denn auf 
der Schule der physikalische Unterricht in den 
Händen des Mathematikers, der allein das amt
liche Zeugnis für die Lehrbefähigung in Physik 
für alle Klassen besitzt. Ob aber diese durch 
besondere Umstände veranlasste enge Verbindung 
im Interesse des physikalischen Unterrichts liegt 
oder nicht, habe ich im Laufe meines Vortrages 
auszuführen.

Seit der Hamburger Naturforscher-Versamm- 
lung, bei welcher F. A h l b o r n  in seinem be
kannten Vortrage über den biologischen Unter
richt die Forderung aufstellte, dass der biolo
gische Unterricht bis in die obersten Klassen 
der höheren Schulen durchgeführt würde, ist 
von Seiten der Vertreter der biologischen Fächer 
wiederholt auf die Physik Ansturm gemacht, 
und es ist von ihr gefordert, dass sie zu 
Gunsten der Biologie einen Teil ihrer Unter
richtsstunden aufgeben möchte, eine Forderung, 
die zuerst sehr energisch aufgestellt wurde, 
weil man glaubte, die Festung im Sturme der 
ersten Begeisterung nehmen zu können, die 
aber allmählich einer ruhigeren Diskussion Platz 
gemacht hat, seitdem man eingesehen hat, dass 
die Erfüllung dieser Forderung absolut unaus
führbar ist, wollte man nicht den Physiluinter-

richt, die Säule und Stütze der naturwissen
schaftlichen Fächer auf allen Schulen, entgegen 
dem allgemeinen Interesse für die naturwissen
schaftliche Bildung unserer Jugend, in seinen 
Grundfesten erschüttern. Ich glaube nicht fehl 
zu gehen, wenn ich behaupte, dass diese Periode 
der biologischen Bewegung zu ihrem eigenen 
Vorteile vorüber ist. Es möge auch heute 
nochmals ausgesprochen werden, dass es ganz 
unmöglich ist, die Anzahl der dem Physik- 
Unterricht zugewiesenen Unterrichtsstunden auch 
nur um eine einzige zu vermindern. Die ausser
ordentliche M annigfaltigkeit des Stoffes bedingt 
schon ohnehin eine nur oberflächliche Behand
lung ganzer Abschnitte d er Physik zu Gunsten 
einer intensiven Behandlung anderer ausge
wählter Gebiete derselben. Eine Kürzung der 
Stundenzahl würde es unmöglich machen, auch 
nur diese beschränkten Gebiete so durchzu
arbeiten, wie es für die geistige Schulung un
bedingt erforderlich ist. Vielmehr muss es als 
wünschenswert bezeichnet werden, für den 
physikalischen Unterricht noch mehr Zeit zu 
gew innen, als bisher dazu verwandt wurde. 
Wenn es auch wohl vorläufig noch ausgeschlossen 
erscheint, die Stundenzahl für die Physik zu 
vermehren, solange w ir die schulmässige E r
ziehung unserer Jugend bei allen Schulgattungen 
auf die sprachliche Ausbildung aufbauen, so 
glaube ich trotzdem, dass sich für die Physik im 
Rahmen des bestehenden Lehrplanes Zeit ge
winnen lässt, wenn man den Physikunterricht 
nicht erst dann beginnt, wenn Physik auf dem 
Stundenplan steht.

Es ist eine bekannte und oft ausgesprochene 
Tatsache, dass schon das kleine Kind, bevor 
es in die Zwangsjacke der Schule kommt, für 
alle Naturerscheinungen ein reges Interesse hegt, 
das durch den Unterricht in den ersten Schul
jahren systematisch abgetötet wird. Wie 
schwierig aber der Abtötungsprozess ist, geht 
am besten daraus hervor, dass das Kind ausser
halb der durch den Schulbesuch und durch 
die häuslichen Schularbeiten absorbierten Zeit 
in seinen Nebenbeschäftigungen und Spielen 
vorwiegend naturwissenschaftlich denkt. Je 
nach A rt der äusseren Umstände, die in erster 
Linie durch die Wohnungsverhältnisse der Eltern 
bedingt sind, huldigt das Kind mehr dem Spiel 
mit der Pflanze und dem Tiere oder mehr dem an
organischen Teil der Natur. In den auf letzteren 
Teil bezüglichen Spielen erfreut sich das Kind 
naiv an dem Wirken der Kräfte. Bei seinen 
Bauten mit Bausteinen und mit Sand , beim 
Spielen mit der Eisenbahn, beim Kreiselschlagen, 
beim Drachensteigen usw. ist es beglückt, wenn 
es ihm gelungen ist, gewisse Schwierigkeiten 
zu überwinden, die sich ihm bei der ersten 
Inangriffnahme einer Aufgabe geboten haben. 
Mit welchem Stolz erfüllt es einen Knaben,
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wenn er sieht, dass sein Drachen am höchsten 
steigt, dass sein Kreisel am besten läuft. Mit 
wichtiger Miene wird dem Kameraden erzählt, 
wie er es anzustellen habe, dass auch dessen 
Spiele einen besseren Erfolg haben. Das Wirken 
der Kräfte ist es, das ihn hier, trotzdem die 
Schule seinen natürlichen Neigungen in keiner 
Weise entgegenkommt, am meisten fesselt.

Sollte es da nicht am Platze sein, auch im 
allerelementarsten Unterricht den natürlichen 
Gedankenkreis der Schüler auszubilden, anstatt 
ihn mit rauher Hand zu zerstören? Ich möchte 
behaupten, dass der Anschauungsunterricht 
der untersten Klassen schon Gelegenheit bieten 
kann, den Schüler mit einer grossen Zahl 
wichtiger physikalischer Tatsachen bekannt zu 
machen, ohne dass man Gefahr läuft, dadurch den 
Schüler zu überbürden. Gerade so gut, wie 
das zu Anschauungsbildern verwandte Material 
den Stoffen der belebten Natur, der biblischen 
Geschichte, der Geschichte, ja  sogar neuerdings 
der Kunst entnommen wird, würde es möglich 
sein, in die Bilder zwanglos physikalische Vor
gänge zu verflechten. Ich habe eine grosse 
Zahl der für die Unterstufe verwandten An
schauungsbilder einmal darauf durchgesehen, ob 
vielleicht von dem Zeichner unbeabsichtigt der
artige Vorgänge mit zur Darstellung gebracht 
sind. Das Resultat der Durchsicht war fast 
mehr als negativ, denn dort, wo man hätte an- 
kniipfen können, waren die Bilder falsch. Die 
Verstösse gegen die Perspektive waren oft 
geradezu empörend. Wenn eine Lerche grösser 
als der Kopf eines Wanderburschen, wenn ein 
beladener Dampfer kleiner als ein einzelner 
Eisenbahnwagen auf demselben Bilde und vieles 
andere mehr gezeichnet wird, so weiss man 
nicht, ob dadurch das Kind, das das Bild be
trachtet, mehr Schaden davon hat, wenn es 
sich keine richtige Vorstellung von den Grössen
verhältnissen macht, oder wenn es später bei 
seinen eigenen Zeichnungen zu ähnlichen Fehlern 
veranlasst wird. Auf einem Bilde sehen wir 
badende Kinder im Wasser. Der Zeichner hat 
aber offenbar nicht daran gedacht, oder es nicht 
gewusst, dass die vertikalen Dimensionen im 
W asser verkürzt erscheinen Bei der Darstellung 
eines Hausbaues ist eine Winde angebracht, 
doch so, dass kein Maurer oder Zimmermann 
dieselbe benutzen würde, weil die aufgewun
denen Balken das Schutzgerüst zertrümmern 
würden. Ganz besonders geissein möchte ich 
die Darstellung des Blitzes auf einem anderen 
Bilde. Eines solch schweren Verstosses gegen die 
wahre Form des Blitzes wie hier haben sich kaum 
diejenigen Maler schuldig gemacht, die von dem 
Vorurteil der Zickzackform des Blitzes noch 
nicht, durch richtige Blitzphotographien befreit 
sein konnten. Es ist doch gewiss nicht nötig, 
auf den Anschauungsbildern der Unterstufe

physikalische Torheiten zur Darstellung zu 
bringen. Wären nur die vorhin als falsch be- 
zeichneten physikalischen Vorgänge und E r
scheinungen richtig auf den Bildern dargestellt, 
so wäre eine kurze Bemerkung über die 
Brechung des Lichtes, über die Wirkungsweise 
einer Winde, über das Gewitter bei der Be
sprechung des Bildes wohl am Platze. Vor 
einem grossen pädagogischen Fehler ist hierbei 
allerdings nicht genug zu w arnen; gerade hierin 
möchte ich nicht missverstanden werden: Um 
keinen Preis wünsche ich etwa, dass der An
schauungsunterricht dazu benutzt w erde, das 
Brechungsgesetz des Lichtes, das sogenannte 
Hebelgesetz oder gar die Frage nach der E n t
stehung des Gewitters durchzunehmen. Damit 
würde mehr geschadet werden, als nützliches 
dabei herauskommt. Ein Hinweis auf die T at
sachen, eine Aufmunterung zur Beobachtung 
soll die Aufgabe dieses Teils des Unterrichts sein.

Der Zweck meiner Wünsche ist d e r , die 
Kinder von vornherein daran zu gewöhnen, dass 
sie die physikalischen Erscheinungen dort suchen, 
wo sie s in d : in der Natur. Es muss jedem 
Schüler klar sein, dass die Physik nicht erst 
dort anfängt, wo eine Tür des Schulgebäudes 
die Aufschrift „Physik“ führt, oder wo auf dem 
Stundenplan dieses geheimnisvolle W ort steht, 
mit dem die Schüler gern eine dunkle Vorstellung 
von Apparaten und Instrumenten mit Glas und 
glänzendem Messing verbinden. Doch hiervon 
später.

Ich glaube, dass es möglich sein wird, bei 
den Anschauungsbildern und beim Anschauungs
unterricht der Unterstufe das naturwissenschaft
liche, speziell das physikalische Interesse nicht 
erst zu wecken, sondern das von vornherein 
vorhandene Interesse zu beleben, wenn auch in 
den Anschauungsmitteln selbst physikalische 
Vorgänge im Rahmen der übrigen Darstellungen 
zwanglos cingefiihrt werden. Um dieses aber 
nicht zum Schaden s ta tt zum Nutzen für die 
Physik ausbilden zu können, ist vor allem nötig: 
„richtig“, denn auch auf dieser Stufe soll der 
Unterricht den W irklichkeitssinn erwecken und 
beleben.

Nun die Mittelstufe. Auch hier verlange 
ich schon Physik. Die biologischen Fächer 
und die Geographie bieten hier die Anknüpfungs
punkte. In der Biologie ist es die belebte, in 
der Geographie vorwiegend die unbelebte Natur, 
die den Gegenstand der Behandlung bildet. Die 
Beziehungen der Biologie zur Physik sind im 
Rahmen unseres Vereins in den beiden letzten 
Jahren mehrfach erörtert, sodass es heute über
flüssig erscheint, einzelne Kapitel herauszugreifen 
oder diese Beziehungen nochmals aufzuzählen, 
die gewiss weder ein Biologe noch ein Physiker 
leugnen oder nur anzweifeln wird. Es kommt 
nur darauf an, den richtigen Moment der An
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knüpfung nicht unbenutzt vorübergehen zu 
lassen. Vonseiten der Biologen, insbesondere von 
L a n d s b e r g  in dem Aufsatze; „Die Biologie auf 
den Oberklassen des Gymnasiums“ in der Monats
schrift für höhere Schulen 1902, 692— 700, 
wird verlangt, dass der Physik- und Chemie
unterricht in den Oberklassen der Schulen Bezug 
nimmt auf die in den tierischen und pflanzlichen 
Organismen stattfindenden Vorgänge. Ich möchte 
die Forderung umkehren und dem biologischen 
Unterricht der Mittelklassen in erster Linie 
die Aufgabe zuweisen, diese Vorgänge dazu zu 
benutzen, mit den Schülern die zur Erklärung 
der Vorgänge nötigen physikalischen und che
mischen Kenntnisse innerhalb der biologischen 
Unterrichtsstunden zu entwickeln und durch 
möglichst einfache Versuche zu erläutern. Ich 
bin überzeugt, dass das auch hier und da ge
schieht zum Vorteil für alle in Frage kommen
den Fächer und zur Belebung des Unterrichts, 
ohne dass der Physiker bange zu sein braucht, 
dass ihm der Biologe ins Handwerk pfuscht. 
Sollte es nicht schon an geeigneter Stelle in 
der Quarta möglich sein, gelegentlich der Be
sprechung der Atmung die Atmungsprodukte 
durch Kalkwasser nachzuweisen und zu zeigen, 
dass die Kohlensäure ebenso wie durch die 
Verbrennung einer Kerze auch durch den 
Atmungsprozess erzeugt wird und den Schülern 
nahe zu legen, dass ähnlich, wie bei der Ver
brennung der Kerze Wärme entsteht, auch im 
tierischen Körper die Körperwärme durch den 
Oxydationsprozess bei der Atmung erzeugt wird? 
Sollte nicht im Anschluss hieran schon die 
Diffusion der Gase durch poröse Wände und 
die für das Leben der Fische so wichtige Löslich
keit des Sauerstoffs im W asser behandelt und 
demonstriert werden können? Die W ichtigkeit der 
Osmose für das Saftsteigen im Stengel der 
Pflanze als eine der Ursachen für den schein
baren Widerspruch gegen die Schwerewirkung 
gebietet, schon in den mittleren Klassen den 
pflanzenphysiologischen Versuch durch den ent
sprechenden physikalischen zu ergänzen. Ich 
will S ie . nicht ermüden mit der Aufzählung 
von noch mehr Beispielen, da sie ja  von den 
Biologen oft genannt sind. Nur glaube ich 
zum Unterschiede von letzteren, dass es zu spät 
sein würde, wenn man erst im Physikunterrichte 
die biologischen Vorgänge behandelte. Das 
jugendliche Gemüt im Alter von 10— 14 Jahren 
ist so empfänglich für die Mitteilung und die 
Erklärung einfacher physikalischer und chemi
scher Prozesse, dass ich bestimmt glaube, dass 
die Schüler im Hause und im Gärten, bei 
ihren Schulwegen und Ausflügen viel mehr Blick 
für die einfachen physikalischen Vorgänge haben 
würden, als sie es je tz t haben, wenn man ihnen 
schon in der „N aturgeschichte“ zeigt, dass die 
Physik auch eine N a tu rw issen sch aft ist, der

sie allerwärts begegnen, wo ihre Sinne Kenntnis 
von der Aussenwelt bekommen, wenn sie nur 
aufzupassen gelernt haben. Es ist m. E. ein 
schwerer Fehler, der wohl meistens begangen 
wird, dass die Schüler von Physik nichts zu 
wissen bekommen, wenn sie am empfänglichsten 
für diese Wissenschaft sind. Werden auf die 
angegebene Weise auch nur ausgewählte Kapitel 
der Physik im Naturgeschichtsunterricht der 
Mittelklassen ohne „Methode“ und nicht „syste
matisch“ behandelt werden, so schadet das ganz 
gewiss nichts. „Methode“ und „System“ sind 
schon genug im Schulunterricht, es mag etwas 
„Unsystematisches“ als ein kleiner Leckerbissen 
zur Abwechslung in der Älltagskost willkommen 
sein.

Die Geographie, von einem Naturwissen
schaftler unterrichtet, kann der Mithilfe der 
Physik garnicht entbehren. Man sieht ja  Gottlob 
immer mehr ein, dass die Geographie nicht nur 
die Aufgabe h a t, der Geschichte als Hilfs
wissenschaft zu dienen. Das tote und geistes- 
tötende Auswendiglernen von Städtenamen, von 
Kaps u. dergl. mag ja  noch ab und an getrieben 
werden. Von solchem Geographieunterricht 
kann natürlich nicht verlangt werden, dass er 
Anknüpfungspunkte an Naturprozesse sucht. 
Wenn aber der naturwissenschaftliche Geograph 
die Gebirgsformationen bespricht, wird er die 
gebirgsbildenden und gebirgsvernichtenden 
Kräfte, also besonders die W irkung des Wassers 
durch W ort und Bild erläutern. Aber auch ein
fache physikalische Versuche können und sollten 
hier zur Veranschaulichung ausgeführt werden. 
Ich möchte hier besonders auf die schönen 
Versuche aufmerksam machen, die S c h w a l b e  
in der Zeitschrift fü r physikalischen und chemi
schen Unterricht, X, 65 u. 217, unter dem Titel 
„Das geologische Experiment in der Schule“ 
bekannt gemacht hat.

Der geographische Unterricht verlangt ein 
Eingehen auf die klimatischen Eigentümlich
keiten eines Landes oder Erdteils. Ein einfacher 
Versuch, dass von zwei gleichen Bunsenbrennern 
der eine ein mit W asser gefülltes Gefäss während 
derselben Zeit nicht auf dieselbe Temperatur 
erhöht, wie ein gleich schweres Gefäss, bei dein 
ein Teil des Wassers durch einen dicken, gleich 
schweren Stein ersetzt ist, erläutert den Unter
schied von Land- und Seeklima als hervorge
rufen durch die verschiedene W ärmekapazität 
von W asser und Land. Die starke Regen- und 
Nebelbildung an den Gebirgen, bei denen die 
feuchten Luftströme aufwärtssteigen, sich aus
dehnen und abkühlen, lassen sich durch die 
schönen K i e s s 1 i n g ’sehen Versuche über Nebel
bildung in willkommener Weise erläutern. Die 
Frage, warum ein Schneefeld oder ein Gletscher 
im Sommer nicht vollständig w egtaut, wird 
gewiss von jedem denkenden Schüler aufge-
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worfen. Man lasse im Sommer ein grösseres 
Stück Eis in einer Schale in einem Klassen
zimmer liegen und beobachte, wie lange das 
Stück ' Eis der Klassenluft Stand hält. Ein 
durch diesen Versuch vorbereiteter Hinweis auf 
die Schmelzwärme des Eises lässt eine ober
flächliche Berechnung zu, dass die zum Schmelzen 
eines Gletschers nötige Wärme nicht entfernt 
innerhalb eines Sommers von der Luft und der 
Sonne an den Gletscher abgegeben wird. Das 
sind einige Beispiele dafür, wie auch in der 
Geographiestunde Physik getrieben werden 
kann.

Wenn die Schüler nun in der Obertertia den 
eigentlichen Physikunterricht bekommen, werden 
sie denselben nicht mehr mit Neugierde für die 
schönen Experimente erw arten, sondern sie 
werden vermuten, dass ihnen hier ein tieferer 
Einblick in die N aturerscheinungen  geboten 
wird. Es ist je tz t Sache des eigentlichen 
Physikunterrichts, die schon gesponnenen Fäden 
zu einem stattlichen Gewebe zu verflechten, in 
dem aber die einzelnen Fäden nicht verschwinden 
dürfen, ohne Schaden für die H altbarkeit des 
Gewebes. Dort wo sich Gelegenheit bietet, 
die physikalischen Erscheinungen in der belebten 
oder unbelebten N atur wieder zu erkennen, 
muss die Gelegenheit mit Freuden ergriffen 
werden. Der Schüler muss dauernd in der 
Ueberzeugung erzogen werden, dass die Appa
rate sowohl wie die mathematischen Ableitungen 
keinen Selbstzweck haben, sondern dass sie 
nur nützliche Hilfsmittel sind, um die oft ver
wickelten Erscheinungen in der freien Natur 
in einer einfachen Form darzustellen und zu 
untersuchen.

Gestatten Sie, dass ich auf diese beiden 
Hilfsmittel, die Apparate und die Mathematik 
im Physikunterricht noch etwas näher eingehe.

Als obersten Grundsatz möchte ich aus- 
spi’echen: „Dort, wo ein physikalischer Vorgang 
ohne Apparat vorgeführt werden kann, ist die 
Benutzung eines Apparates zu verwerfen“. Es 
mag dieser Satz, aus meinem Munde ausge
sprochen, für manche von Ihnen verblüffend 
sein, da ich selbst gerade in den letzten Jahren 
eine grössere Zahl von physikalischen Unter
richtsapparaten konstruiert habe, und da ich 
auch bei der je tz t tagenden Versammlung Ihnen 
noch in einer Abteilungssitzung der Physik 
einige neue Apparate vorführen möchte. Trotz
dem halte ich diesen Satz aufrecht. E r ist 
auch bei der Konstruktion meiner Apparate der 
Leitsatz gewesen.

Lassen Sie mich den Grundsatz an einigen 
Beispielen illustrieren.

1. Es soll nachgewiesen werden, dass die 
Luft Gewicht hat. Das Gewicht einer mit Luft 
gefüllten Flasche wird auf der Wage austariert, 
dann wird ein Teil der Luft mit dem Munde

ausgesogen. Die Flasche ist leichter geworden. 
Beim Oeffnen des die Flasche verschliessenden 
Hahnes nimmt sie das ursprüngliche Gewicht 
wieder an.

2 . Nachweis des Luftdrucks durch den 
Torricellischen Versuch in seiner einfachsten 
Form.

3. Ableitung der Pallgesetze am freifallen- 
den Körper ohne Fallmaschine und Pallrinne.

4. Das verschiedene Wärmeleituiigsvermögen 
der festen Körper wird dadurch nachgewiesen, 
dass ein Schüler einen Nagel und ein gleich 
grosses Ende Glasstab gleichzeitig in die Flamme 
hält und beobachtet, dass der Glasstab glühend 
wird, während er den N agel, ohne ihn zum 
Glühen zu bringen, wegen der starken E r
wärmung am festgehaltenen Ende sehr bald 
fallen lassen muss.

5. Der Nachweis der Erwärmung beim E r
starren eines überschmolzenen Körpers durch 
das Gefühl.

6 . Die Ableitung der Ampereschen Schwimmer
regel an einer Magnetnadel mit darüber oder 
darunter gehaltenem vom Strome durchflossenen 
Draht.

7. Die Reflexion und Brechung des Lichtes, 
nachgewiesen mit dem Sonnenstrahl, der auf 
einen Spiegel oder ins W asser fällt und dessen 
Einfalls-, Reflexions- und Brechungswinkel mit 
dem einfachen Transporteur gemessen wird.

8 . W irkung der Prismen und Linsen am 
einfachen Sonnenstrahl. Im Anschluss hieran 
Zusammensetzung der Fernrohre aus einfachen 
Linsen.

9. Eine grössere Zahl hübscher Versuche 
aus der Optik ohne eigentliche Apparate ist 
von Herrn H a h n  im Heft 2 dieses Jahrganges 
der Zeitschrift für physikalischen und chemischen 
Unterricht angegeben.

In dieses Kapitel gehören alle die soge
nannter. Freihandversuche, denen der unver
gessliche S c h w a l b e  mit vollem Recht so viel 
W ert heilegte.

Es würde ermüdend sein, wenn ich Ihnen 
die Versuchsreihe noch weiter ausführte, die 
Beispiele sollen eben nur Beispiele sein.

Leider ist es aber nicht möglich, alle phy
sikalischen Vorgänge in dieser Weise zu be
handeln. W ir müssen die Natur in Fesseln 

| schlagen, um sie für unsere Erkenntnis der 
Natur dienstbar zu machen. Diese Fesseln sind 
die Apparate. Machen wir aber diese Fesseln 
möglichst leicht und durchsichtig! Dieser 
Forderung wird um so mehr genügt, je ein
facher der Apparat ist, je  unm ittelbarer die 
Beziehung zwischen den einzelnen Erscheinun
gen zur Geltung kommt, je  mehr also der 
Apparat selbst in den Hintergrund tr itt.

Aus diesem Grunde verurteile ich ganz be
sonders die sogenannten Universalapparate. Die
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selben mögen für einen wenig geübten Expe
rim entator sehr bequem sein, aber wir dürfen 
docli nicht vergessen, dass das Interesse des 
Unterrichts das der Schüler und nicht das 
des Lehrers ist. Bei einem Universalapparate 
liegt die Gefahr vor, dass der Schüler einen 
grossen Teil der Physik, also auch der Natur 
gleichsam nur durch diese beschränkte Brille 
des Universalapparates sieht. Für den Lehrer 
oder für jeden Menschen, der eine ausgebildete 
physikalische Erziehung hinter sich hat, bieten 
die Universalapparate gewiss viele Anregung, 
indem sie dazu auffordern, einmal ein möglichst 
umfangreiches Gebiet der Physik dem Apparate 
nutzbar zu machen. Von diesem Gesichtspunkte 
aus habe ich im verflossenen Jahre einmal die 
Glühlampen*) behandelt. In einer mir zuge
gangenen Kritik wurde dann auch die Glüh
lampe als ein Universalapparat bezeichnet. 
Als ich diese K ritik las, die, wie aus dem ganzen 
W ortlaut derselben hervorging, in hohem Masse 
wohlwollend war, bedauerte ich, in der Ab
handlung nicht schon auf die Gefahren der 
universellen Benutzung hihgewiesen zu haben. 
Es wäre doch gewiss zu verurteilen, wollte ein 
Lehrer alle die beschriebenen Glühlampenver- 
suche nur dazu benutzen, um die mit der Glüh
lampe zu demonstrierenden Vorgänge allein mit 
und im Lichte der Glühlampe zu behandeln. Ein 
derartiges Vorgehen würde ohne Zweifel im 
höchsten Masse einseitig sein. Dasselbe gilt 
auch von anderen Universalapparaten.

Ich glaube auch gar nicht, dass es den 
Erfindern der Universalapparate als Ideal vor- 
gesclnvebt hat, dass ein solcher Missbrauch da
mit getrieben werde.

Des ferneren muss ich mich gegen bleudende 
Experimente in der Schule aussprechen. Vor 
einem Jahre habe ich mich in der Beschreibung 
der Unterrichtsräume an der Oberrealschule a. d. 
Uhlenhorst in Hamburg gegen diese blendenden 
Experimente mit den W orten gewandt „Impo
nierende Knalleffekte gehören in das Gebiet der 
öffentlichen Schaustellungen, nicht aber in das 
ernste Arbeitsfeld der Schule“. Ich kann auch 
heute diese W orte an dieser Stelle noch ein
mal wiederholen. Sollte nicht ein Schüler durch 
den äusseren Glanz eines blendenden Experiments 
geblendet werden? W ird der Schüler da nicht 
in seiner Ansicht bestärkt, dass die Physik 
nur in den Physikräumen herrscht?

Bei jedem Experimente, bei jedem Apparat 
muss der Schüler den Grund für die gewählte 
experimentelle Anordnung, für die besondere 
Konstruktion eines Apparates erkennen, wo
möglich ehe er den A pparat selbst gesehen hat.

*) E . G r i m s e h 1, Dio elektrische G lühlampe im 
Dienste des physikalischen U nterrichts. Abhandlungen 
zur Didaktik und Philosophie der Naturwissenschaften, 
Bd. I , H eft I. Berlin. Springer 1904.

Kennt der Lehrer seine Apparate, so hat er es 
nur in ganz aussergewöhnlichen Fällen nötig, 
die Apparate vor der Unterrichtsstunde genau 
an der Stelle aufzubauen, wo er sie im U nter
richt gebraucht, wenn er sie nur vorher hand
lich zurecht gestellt hat, nachdem er sie ge
wissenhaft und sorgfältig auf ihre Brauchbarkeit 
und Zuverlässigkeit geprüft hat. Das Zu
sammenstellen einer Versuchsanordnung vor den 
Augen der Schüler unter ihrer geistigen, viel
leicht auch körperlichen Mitwirkung verhält sich 
zur Benutzung einer fertigen Zusammenstellung 
ähnlich wie die Entwickelung einer geometrischen 
F igur zu der Benutzung einer vorher an die 
Tafel gezeichneten fertigen Figur. Allerdings 
setzt diese A rt des Versuchs eine ebenso grosse 
experimentelle Gewandtheit voraus, wie die 
Entwickelung einer geometrischen Figur eine 
gewisse Zeichenfertigkeit voraussetzt. Der Vor
teil einer solchen Behandlung des Experiments 
liegt darin, dass der Schüler lernt, das Experi
ment und den Apparat als Beiwerk anzusehen, 
das den eigentlichen Naturvorgang nur möglichst 
wenig verschleiern darf. Die schon vorhin 
geforderte Einfachheit der Apparate unterstützt 
die Tätigkeit des experimentierenden Lehrers 
und die Abstraktionsfähigkeit des Schülers von 
dem Apparat.

Es mag zum Schlüsse für dieses Kapitel 
noch erwähnt werden, dass in der Projek
tionssucht eine grosse Gefahr für den Unter
richt vorliegt. Man lasse bei einem Versuche, 
der eine Ablesung erfordert, die nicht gleich
zeitig von der ganzen Klasse vorgenommen 
werden kann, die Klasse gruppenweise an den 
Apparat lierantreten. Der Zeitaufwand ist auch 
bei einer grossen Klasse nicht zu gross im 
Gegensatz zu dem Vorteil, dass die Schüler 
die Vorgänge ohne das Zwischenmittel der 
Projektion erkennen. Jeder erwachsene und 
erfahrene Mann weiss, wie schwer es oft ist, 
bei einem projizierten Vorgänge auf den Vor
gang selbst richtig rückwärts zu schliessen. 
Sollen wir von unserer zu erziehenden Jugend 
mehr verlangen, als wir selbst leisten können? 
Verhängnisvoller aber noch als die Gefahr, dass 
die Schüler diesen Schluss vielleicht nicht richtig 
ziehen, ist die Tatsache, dass säe durch eine 
solche Projektion noch mehr von der Natur 
entfernt werden, als es ohnehin durch den 
Apparat schon geschieht.

M. II. Nun kommt die Mathematik an die 
lteihe. Gäbe es eine Physik ohne Apparate, 
so wäre das mit Freuden zu begrüssen; gäbe 
es eine Physik ohne Mathematik, so wäre das 
ein Ideal. Beides ist leider unmöglich. Beide 
Hilfsmittel sind unentbehrlich und als Hilfsmittel 
unschätzbar. Aber lassen Sie uns nicht ver
gessen, dass es nur Hilfsmittel sind. Der 
Schüler wird durch mathematische Ableitungen



1904. No. 3. Ü b e r  d e n  B e t r i e b  d e r  P h y s i k  a l s  N a t u r w i s s e n s c h a f t . S. 55.

niemals einen Einblick in die Natur gewinnen. 
Die mathematische Entwickelung gestattet nur, 
eine Gedankenfolge in verhältnismässig kurzer 
Zeit mit möglichst wenig Hilfsmitteln auszu
führen, sie gestattet insbesondere in der Physik, 
das Tatsachenmaterial zu ordnen und in eine 
übersichtliche Formel zusammenzufassen. In 
der Formel liegt der Hauptvorteil, aber auch 
die Hauptgefahr der Anwendung der Mathe
matik, indem gar zu leicht die Entwickelung 
der Formel uncl die Formel selbst als das End
ziel des physikalischen Unterrichts angesehen 
wird. W ichtiger aber als die Entwickelung 
der Formel ist die genaue Festlegung des T at
sachenmaterials und die gewissenhafte Unter
suchung, welche Voraussetzungen gemacht wer
den mussten, um den Naturvorgang in das 
mathematische Gewand zu kleiden. Die Formel 
selbst ist ein kurzer Ausdruck für die bei einem 
Naturvorgange mitsprechenden Faktoren. In 
der Schule ist noch lange nicht alles getan, 
wenn die Formel entwickelt ist, sondern die 
sich aus der Formel ergebende Begriffsbildung 
muss durchgeführt und erreicht werden. Der 
Schüler muss die Formel nicht nur herleiten 
können und auswendig wissen, das ist völlig 
Nebensache, sondern er muss dieselbe gewisser- 
massen physikalisch fühlen und verstehen. Das
selbe gilt auch von denjenigen mathematischen 
Entwickelungen, die deduktiv aus den Hypo
thesen hergeleitet werden, bei denen sich die 
Schüler der hypothetischen Natur und der zu 
den Hypothesen führenden Naturerscheinungen 
bewusst bleiben müssen. An einem Beispiele 
möchte ich meine Ansicht über die mathema
tische Formel kurz darlegen. Bei der Behand
lung des schiefen Wurfes muss der Schüler 
wissen, dass die Abszisse und die Ordinate 
eines Punktes der W urfbahn sich durch die

<r ~
Formeln x —  c t  • cos o, y — c ■ t  • sin « ----” t -

ausdrücken lassen, er muss dabei aber im Auge 
behalten, dass c t • cos a und c t • sin a  die hori
zontale und vertikale Komponente des Weges

O*
c ■ t sind, und dass * t'~ von der vertikalen

Komponente, des freien Falles wegen, zu sub
trahieren ist. Die Entwickelung der Parabel
gleichung aus den beiden Koordinaten ist rein 
mathematisch, sie fördert das physikalische 
Verständnis nur insoweit, als es noch einmal 
zum Ausdruck kommt, dass die Ordinate, nach 
Koordinatentransformation, dem Quadrate der 
Abszisse proportional ist. Ich würde es ver
urteilen, wollte jemand etwa die Gleichung der 
W urfbahn von seinen Schülern auswendig lernen 
lassen. H at man aus der Gleichung der W urf
bahn die Formel für die W urfweite und Wurf
höhe entwickelt, und hat man nachgewiesen, 
dass die Wurfweite bei derselben Anfangs

geschwindigkeit dieselbe ist, wenn der Eleva
tionswinkel n  und wenn er 90° — a  ist, so darf 
man nicht vergessen, dass das auch physikalisch 
begründet ist, indem bei dem Bogenwurf die 
horizontale Komponente bei gleicher W urfzeit 
kleiner ist als beim flachen W urf wegen des 
Faktors cos «, dass also, trotzdem der geworfene 
Körper länger in der Luft ist und höher steigt, 
wegen des Faktors sin a  bei der Ordinate, 
trotzdem also der Faktor t grösser wird, das 
Produkt c • t  • cos a  mit verändertem a  denselben 
W ert noch einmal annehmen kann und auch 
tatsächlich annimmt, wie der Versuch auch 
bestätigt.

Auf ein anderes Beispiel aus der Mathematik 
komme ich morgen noch einmal zurück bei der 
Demonstration eines Apparates für das Träg
heitsmoment. Ich verweise des ferneren noch 
auf meine Ihnen im vorigen Jahre in unserem 
Verein vorgeführten und entwickelten Aus
führungen über die sogenannten einfachen 
Maschinen.

Die Anwendung der entwickelten Formeln 
zum Auflösen von Aufgaben möchte ich in 
Uebereinstimnmng mit schon früher an dieser 
Stelle gegebenen Mitteilungen vollständig in 
die Mathematikstunde verlegen, solange es sich 
nicht um Aufgaben handelt, die ohne Zeitauf
wand fast völlig im Kopfe gelöst werden können. 
Zu letzteren zähle ich auch die Aufgaben, die 
sich an einen ausgeführten physikalischen Ver
such unmittelbar anschliessen. Es ist ja  eine 
eigentümliche Tatsache, dass die physikalischen 
Aufgaben, die der Natur entspringen, überaus 
einfach sind; die mathematischen Spitzfindig
keiten, von denen manche Buchaufgaben voll 
sind, kommen in der Natur garnicht vor. In 
dieser Beziehung sind die praktischen physi
kalischen Hebungen der Schüler besonders lehr
reich, dieselben bieten nur sehr selten Stoff zu 
grossen Rechnungen. Die Zeit verbietet, hier
auf näher einzugehen, es wäre ein besonderes 
und wichtiges Kapitel, im Zusammenhänge mit 
meinem heutigen Thema die Schülerübungen, 
von deren ausserordentlicher Fruchtbarkeit für 
die Entwickelung der naturwissenschaftlich
physikalischen Ausbildung der Schüler ich auf 
das tiefste durchdrungen bin, einer Besprechung 
zu unterziehen.

Ein anderes Gebiet muss ich aber noch 
kurz streifen; nämlich wir sind, wenn wir auf 
der Unter- und M ittelstufe den übrigen natur
wissenschaftlichen Fächern zumuten, dass sie 
ihrerseits die physikalische Ausbildung der 
Schüler mit entwickeln sollen, diesen Fächern 
auch Dank schuldig, den wir um so lieber 
abstatten, als wir die Quelle unserer physi
kalischen Forschung in der Natur suchen und nun 
unsere Forschung auch der N atur wieder nutz
bar machen. W ir wollen auch auf der Ober
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stufe, im Physikunterricht allgemein, nicht ver
säumen, die Anknüpfungspunkte fester zu 
schnüren. W ir wollen beim Luftdruck die 
Atmung und die Atmungswerkzeuge, bei der 
Optik die Sehwerkzeuge, in der Lehre von der 
Elastizität und Festigkeit den Knochenbau 
und die S truktur der Pflanzenteile, soweit sie 
als Stützen und Träger dienen, bei der Energie
berechnung einer fallenden Wassermasse die 
Erosionen der Gebirge, bei der Wärmelehre 
die zertrümmernde W irkung des gefrierenden 
W assers und die klimatologischen Vorgänge 
behandeln. So werden die Schüler auch dann, 
wenn es noch nicht allgemein durchgeführt 
werden kann, dass der naturwissenschaftliche 
Unterricht auch auf biologischer und geogra
phischer Seite bis in die obersten Klassen aus
gedehnt ist, noch im physikalischen Unterrichte 
Fühlung behalten mit der belebten und der 
unbelebten Natur.

Als wünschenswert möchte ich es am 
Schlüsse noch aussprechen, dass der Physik
unterricht auch von den übrigen Vertretern 
der Naturwissenschaften bis in die obersten 
Klassen durchgeführt werden möge, damit nicht 
nur der Mathematiker das Privileg des Physik
unterrichts geniesst. Zwar werden die ersten 
Biologen und Chemiker, denen diese Aufgabe 
zugemutet wird, eine grosse Arbeit nötig haben, 
um auf dem Boden der bisherigen meist mathe
matischen Behandlung der Physik den Unterricht 
zu erteilen, aber die Arbeit wird fruchtbar sein 
für sie und für die Physik, am meisten frucht
bar aber für unsere Jugend, für deren Aus
bildung und Förderung uns keine Arbeit zu 
gross erscheinen darf.

G e o m e tro g ra p h isc h e  F ün f- u n d  Z eh n eck s- 
K o n s tru k tio n e n .

Von H . 13 o d e n s t  e d t  in  Braunschweig.
H err E . L  e m o  i n e  hat in sein W erk : G c o m c -  

t r o g r a p h i e  o u  a r t  d e s  c o n s t r u c t i o n s  g é o -  
m é t r i q u é s  *) Untersuchungen über die K reisteilung 
nicht aufgenommen, wodurch er seinen Schülern ein 
grosses A rbeitsfeld überlassen hat. Ich biete im  folgen
den einige geometrographische **), d. h. einfachste K on
struktionen regelm ässiger Fünf- und Zehnecke. Dazu 
schicke ich einen Satz voraus, der, in seinen Teilen 
bekannt***), vielleicht im Zusammenhänge noch nicht 
ausgesprochen ist. Dieser Satz wird durch folgende 
Ucberlegungeu gewonnen :

I s t  (Fig. 1) O A 0 A>) das Bestimm ungsdreieck eines 
regelmässigen Zehnecks im Kreise 0  (r) und halbiert 
man A0 A., 0  durch -Vi Po. sowie -4  IV A«, 0  durch

*) „S c i c n  t  i a*, P h y s .-M a th é m . 110 18 , E d i te u r  G . N aud , 
P a r is  1902.

** ) U eber d ie  g e n au e re  B ed e u tu n g  des B eg riffe s  e in e r  
„ g eo m etro g rap h iseh en *  K o n s tru k tio n  sow ie  ü b e r d ie G ru n d - 
7.üge d e r  G eo m etro g rap h ic  se lb s t v erw eise  ich  a u f  den  A u fsa tz  
des H e rrn  R . G ü n t s c h e  in  d ie se r Z e its c h r if t ,  J a h r g a n g  8, 
H e ft 3, 1902.

***) V e rg l. z .B . :  H e n r i  c i - T r  o u t l e i n ,  L e h rb u c h  d e r 
E lem e n ta rg e o in e tr ie , Aufl. 2 . S e i t c 2 l l ,  A ufg . 8 a . oder R o u c h é -  
C o m b c r o u s s e ,  T ra i té  de G eo m etrie , sep tièm e  E d itio n , T . 1, 
S e ite  lüo, p ro b l. 277.

Ai) Q0, ferner die Nebenwinkel durch A., Q0' und A., Pr/, 
so teilt jede  der vier Halbierungslinien einen der Radien, 
A5 0  oder A0 O, in demselben Verhältnis und zwar 
stetig. In  ihren Verlängerungen gehen die Halbierungs-

A y ________4

/  \  \  l r  \  r  \

/  w  \  \
( n  V a .  K

° a n : - \  \  ‘7 v /  .’r .
\  \  \  /
\  /  \

Fig. 1.

linien, wie sich aus der Winkel Vergleichung ergibt, je  
durch eine Ecke des Zehnecks. Ebenso erk lärt es sieh, 
dass A„ P 5' und 1’0 A2 gleich r  sind. Solche Bezie
hungen wiederholen sieh an den übrigen Hauptachsen 
des Zclmecks, und so gewinnt man den angedeuteten 
Satz, der besonders anschaulich wird, wenn man die in 
R ücksicht auf die Raum verhältnisse hier nur zum ge
ringen Teil ausgeführte F igur völlig auszeichnet:

T e i l t  m a n  d i e  10 R a d i e n  n a c h  d e n  E c k e n  
e i n e s  r e g e l m ä s s i g e n  Z e h n e c k s  s t e t i g  i n n e r 
l i c h  u n d  ii u s s e r 1 i c h u n d z w a r  v o n  j e d e  111 
E n d p u n k t e  a u s ,  so e r h ä l t  m a n  10.4 T c i l -  
p u n k t e  v o n  d e r  L a g e ,  da s s  d i e  V e r b i n d u n g s 
l i n i e  j e  z w e i e r  n i c h t  d i a m e t r a l e r  Z e h n 
e c k s e c k e n  d u r c h  z w e i  d i e s e r  P u n k t o  u n d  
j e d e  r  m i t  d e m  R a d i u s  r  u m  e i n e  E c k e  d e s  
Z e h n e c k s  g e s c h l a g e n e  K r e i s  d u r c h  v i e r  
d i e s e r  P u n k t e  g e h t .

Der Satz is t auch analytisch leicht bew iesen: Ist 
der K reism ittelpuukt 0  der A nfangspunkt eines rech t
winkligen Koordinatensystems, dessen Abscissenaehse 
durch A0 geht, und sind A ^ und A,, zwei beliebige 
Ecken eines regelmässigen n-ecks im Kreise, so ist die 
G leichung der durch A „ und A,, gehenden G eraden:

9  n 2 V
.T

y- - r  sin

. z u  
r  sm  —  x  — r  sin n

n 2  nr  cos —— ,-i — r cos ■ 
n

n /  2  u  \
2  r  < X n  4

Sic lässt sich auf die Form  b rin g en :
u 4- r . ii -f- v u — v

x cos zi 4- y s m  zt =  r c o s   .7.
11 ‘ 11 n

Die G erade schneidet von der x-aehse das Stück ab :
u — v 

cos ZT
IC , t   .• 7 «-}->•

co s  zi
n

[Auch als Anwendung des Sinussatzes ist dieser W ert 
zu gewinnen.]

F ü r das regelmässige Zehneck ist 11=  10; wählt 
man für /< und v zwei verschiedene W erte von 0 bis 9. 
so erhält man einen bestim mten A chsenschnitt, z. B. 
für n =  9. i- =  2 :

0 0 3  i ö *

11 1
C O S - . T

cos 126° — cos 54°
cos 198°r — cos 18® 1
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el. h. die Gerade A(J A., geht durch einen der Teilpunkte 
des Radius.

Die Gleichung des Kreises A/( (r) ist:

( x -  r cos u )  - f  (y  —  r sin ?/■- .t  )  . =  r  ,

woraus sich die Achsensehnitte ergeben :
2 /<

X. = 0  und x„ =  2 r cos —  ,t.
n

F ür u =  IO und /i =  2 erhält man z. 13.

x2 =  2 r cos 72° =  ^  (( '5  -  ]).

Die nun folgenden Konstruktionen stützen sich 
zum grössten Teile auf die in dem gebotenen Satze 
enthaltenen Beziehungen.

A u fg a b e  1 : D ie  P e r i p h e r i e  e i n e s  K r e i s e s  
i n  10 [ o d e r  5] g l e i c h e  T e i l e  zu t e i l en .  Siebente 
geometrographische K onstruktion *) : Durch einen be
liebigen Durchmesser schneide man den gegebenen Kreis 
0  (r) in A5 und A0 : ( R j l h > )  (Fig. 2), durch einen

Fig. 2.
K reis A0 (r) in B und ß ' : (2 C, +  C3) und durch einen 
K reis A5 (r) in C und C': (Cj 4  C3) ; dann ziehe man 
C' A0 m it den Schnittpunkten D und D' auf A0 ( r ) : 
(2 R , -f- R2). D er nun um B m it B D  geschlagene K reis: 
(2 C, 4  C3) erzeugt die goldenen Schnittpunkte P 5 und 
P 5' des Radius 0  A5. Bis hierher handelt es sich um 
die bekannte geometrograpliische Sectio aurea („Sci- 
entia“, X L III , 3). W ährend nun die erste Zirkelspitze 
noch in 13 weilt, nehme man B 0  auf: (Cj) und schlage 
dann die K reise P 5 ( r ) : (Ct 4  C3) und P ./ ( r ) : (Cs 4  C3). 
Es ist je tz t der K reis 0  (r) m it 18 Elem enten in fünf 
gleiche Teile geteilt in den Punkten A j , A 3, A f), A 7 und 
A,j. Schlägt man noch um die Punkte P0 und I’0', in 
denen die vorigen K reise die Achse schneiden, Kreise 
m it r  : (2 Cj 4  2 C3). so gewinnt man die noch fehlenden 
Zehnecksecken A ,. A_„ Ai; und A8. O p .: (3 Rj -f- 2 R., 
4  10 C| 4  7 C^); S .: 22; E .: 13. [Und für die Fünf
teilung: (3 R, 4  2 IG 4  8 Cj 4  5 C3) ; S . : 18; E . : 11].

A u fg a b e  2 :  E i n e r n  K r e i s e  e i n  r e g e l 
m ä s s i g e s  Z e h  n e c k  [ o d e r  F ü n f e c k ]  e i n z u -  
s c h r e i b e n .  W ollte man erst nach der K reisteilung 
die Seiten zeichnen, so würde man durch deren E le
mente (30 für die Seiten des Zehnecks und 15 für die 
des Fünfecks) auf den Einfachheitsgrad 52 [bezw. 33] 
kom m en; bedenkt man aber, dass Seiten und Diago
nalen des regelmässigen Zehnecks durch die goldenen 
Schnittpunkte der Radien gehen, so genügen für die 
Zehneckszeichnung die m it 18 Elem enten gewonnenen

*) D ie  g eo m e tro g rap b isch en  K o n s tru k tio n e n  1—6 und 8 
sind  in  den  B e iträ g en  z u r  G e o in e tro g rap h ie , 1—3, von  H . 
G ü n t s c h e  im  A rc h iv  d e r  SXathem. un d  P h v s . v e rö ffen tlich t.

Fünfecksecken. Pr/  A, (Fig. 2) erzeugt alsdann A,„ 
P6'  Aa die Ecke Ax, P0' A ;l erzeugt A , und P0' AT end
lich A(i. Es sind vier Elemente gespart; mau erhalt:
S . : 48. [Für das Fünfeck spart man zwei Elem ente, 
da Q0'A t (vergl. Fig. 1) durch A., und Q0' A„ durch A7 
geh t; man erhält also S. : 81].

A u fg ab e  3 :  D ie  E c k p u n k t e  d e s  e i n e m
K r e i s e  O (r) u m s c h r i e b e n e n  r e g e l m ä s s i g e n  
F ü n f e c k s  zu k o n s t r u i e r e n .  Die gesuchten Punkte 
liegen auf einem Kreise vom Radius r  (j 5 — l) . Man

könnte also O A5 (Fig. 2) stetig teilen, 0  P r, —- (| 5  ] )

verdoppeln und in 0 ( 2  0  Pr,) den erforderlichen Kreis 
erhalten. Die F iinfteilung desselben ist sehr eitifacli 
zu gewinnen; d ie : ganze Konstruktion ist aber n icht 
geom etrographisch (sie liefert S .: 24). Schneller kommt 
man zum Ziel, wenn man r ( | ' ö — l) direkt konstruiert 
als grösseren A bschnitt einer stetig  .geteilten Strecke 2 r: 
Durch einen beliebigen Durchmesser schneide man den 
gegebenen Kreis 0  in A  und A ': (R t 4  R 2) (Fig. 3);

Fig. 3.

nun schlage m an 3 K reise m it dem Radius A A ': der 
um A schneide die Achse in A ": (2 Ox 4  ö8 i, der um 
O in 13 und B ': (0 1 -(- C3) und der um B den vorigen 
in C und C ': (Cj 4  03!. Ehe man die erste Z irkel
spitze von B abhebt, nehme man B A ' auf: (C j); dann 
schneide man den Kreis A (A A ') durch C G1' : (2 Rt -f- R,) 
in D und schlage D ( B A ' ) :  (C, 4  C3'. Die Schnitt
punkte P  und P ’ dieses Kreises m it der Achse teilen 0  B' 
stetig ; also i s t O P  — r ( |  5 — l).  Nun schlage man 
O ( O P ) :  (2 Cj 4  C3), der die Achse in A0, CG’ in A 1 
und Ag und B ( A A ' )  in A2 und As schneidet. E in 
letzter Kreis B' (O P) : (C, 4  C3) liefert die Punkte A^ 
und Ae. Die verlangten Ecken sind: A0, A2, A4, A(; 
und A8. O p .: (3 R t -f- 2 R 2 4 - 9 0 ,  +  6 G .,); S .: 20; 
E . : 12. Der in seiner E infachheit überraschende Schluss 
der K onstruktion bedarf der E rk lärung: T eilt man 
O P  =  r ( [  5 — l )  ste tig , so w ird der äussere Abschnitt

=  __ (L l i  ( | 5 4  l )  =  2 r ; B und B' sind also goldene

Schnittpunkte der Radien 0  P  und 0  A0. So erklärt es sich, 
dass B' (0  P) zwei der gesuchten E ckpunkte erzeugt. Dass 
in A2 und Ag von selbst zwei der Ecken vorliegen, erkennt 
man nach Fig. 1, wo A  0  P5' g l e i c h s c h e n k l i g  ist.

A u fg ab e  4 :  E i n e m  K r e i s e  e i n  r e g e l m ä s s i g e s  
F ü n f e c k  zu  u m s c h r e i b e n .  Durch die V erbindungs
linien der in Aufgabe 3 gewonnenen Ecken verbrauchte 
man 15 Elemente, käme also auf S . : 35. Bedenkt man 
aber, dass CO' (Fig. 3) schon Tangente an 0  (O A) ist, 
dass ihre Schnittpunkte m it 0  (O P), At  und A9, also
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Fig. 4.
A  (A  B ):(2  Cj -)- C3), der A B  in E  schneiden m öge, 
und B  (A  B ) : (¿ i  ~f-C3). Durch beider K reise Schnitt
punkte Z und / '  lege man die Gerade : (2 R , -f- R»), 
die A  B in C halbiert. A u f Z Z’ trage man C D =  A B 
a b : (C[ -f- C3), nehme, während die erste Zirkelspitze  
noch in C weilt, C E  auf: (Cj) und schlage 11 (C E ):  
(C4 -j- C3V; dieser letzte Ivreis treffe A  B in X  und X'. 
In diesen Punkten ist zwar nicht A B , sondern A E  
stetig  gete ilt;  doch ist das hier belanglos, da der

A  B
Kadius des gewünschten Kreises, ——  (| 5 p  l ) ,  in B X  

vorliegt. Man schlage nun B (B  X ) : (2 0 ( +  C3) m it

F ig . 5.
dazu, sodass also M überbestimmt ist. Von W ert sind 
nämlich die Punkte Y  und Y', in denen A (B X ) und 
B ( B X )  die L inie A B  schneiden. Nun schlage man 
M  (M X ) : (2 Ct -j- C3) ; es is t  dies der Umkreis eines 
Sternzehnecks, das nun ohne Mühe m it 9.3 E lem enten  
eingezeichnet werden kann und das daS verlangte Zehn- 
eek A B L R T  V Ü S Q K  in sich enthält. O p .: (20 Rj 
p  10 R2 p  11 Cj —|- t C3) ; S . : 48 ; E . : 31.

Ecken des regelm ässigen Zehnecks in 0  (O P) sind, so
wie, dass P ’Aj und P'A ,, durch 2 weitere dieser Ecken,
A., und A -, gehen müssen, so erkennt mau B' (O P) 
als überflüssig und hat nach den 18 Elem enten für die 
Gewinnung von 0  (O P) nur noch die 12 Elem ente  
nötig für die 4 fehlenden Seiten des Fünfecks A ( A 3 
A r> ( = P )  A ; A 9. S .:  30.

A u fg a b e  5 :  E in e m  K r e i s e  e in  r e g e lm ä s s i g e s  
Z e h n e c k  z u  u m s c h r e ib e n .  Durch Konstruktion  
beider Fünfecke ans A ufgabe 4, A , A :l A - (— P) A - A 9 
und A0 A 2 A 4 A g A 8j gew innt man das gewünschte Zehn
eck m it (18 -{- 2 p  15 p  12) Elem enten. A lso: S . : 47.

A u fg a b e  6  : D i e  E c k e n  e i n e s  r e g e lm ä s s ig e n  
F ü n f e c k s  ü b e r  A B  z u  k o n s t r u i e r e n .  Nach
dem man A B  in 13 Elem enten stetig  geteilt hat, 
schlägt man um B und A  m it dem äusseren Abschnitt

(l 5 p  l )  K reise: (3 Ct p  2 C3). D iese schneiden

sich und die schon vorhandenen K reise A (A  ß )  und B (A B) 
sowohl oberhalb wie unterhalb A B  in den gesuchten  
Punkten. S . : 18.

A u fg a b e  7  : D i e E c k e n  e i n e s  r e g e l m ä s s i g e n  
Z e h n e c k s  ü b e r  A B  z u  k o n s t r u i e r e n .  Man 
teile wieder A B stetig , wähle aber diesesmal die Kon
struktion, welche zugleich die Sym m etrieachse von A B 
liefert als Ort für den M ittelpunkt des Kreises, auf 
dem die gesuchten Punkte liegen. Es ist die Kon
struktion „Scientia“, X  L II I , 2 :  Man schlage (F ig. 4)

den Schnittpunkten H auf A  ( A B )  und AI auf der 
Sym m etrieachse und dann M (B X ) : (Cj -(- 0 3), der die 
Kreise A (A B) und B (A B ) in F und G schneidet. 
F  und G sind zwei der gesuchten Punkte. Die noch 
fehlenden sechs Ecken zu gewinnen, kann man m it 
G F Kreise um G, B , A und F  schlagen : (5 0 ,  -f- 4 C3); 
oder man schlägt m it dem schon eingestellten Radius 
B X  den K reis II (B X ) : (0 , +  C3), der B (B A ) in K  
schneidet; dann K  ( B X ) : (0 4 p  C3), sodass in L und N 
zwei der gesuchten Punkte gefunden werden; während 
die erste Zirkelspitze noch in K weilt, fasse man K B 
und schlage schliesslich L ( KB )  und N  ( K B ): (3C 4 p  2U 3). 
In beiden Fällen erhält man : O p .: (2 R4 P  R 2 p  14 0 4 
- j -1 0 C 3);  S . : 27; E . : 16. Das erste Verfahren ist das 
durchsichtigere, das zweite liefert eine elegantere F igur  
und scheint mir in seiner Begründung lehrreicher: H

ist, da B H  —  B  X  =  ~ ( |,r5 p  E cke des regelm ässigen

Zehnecks im Kreise A  (A ß ) ; ebenso ist der zu H  
sym m etrische Punkt K  Zehnecksecke im K reise B (A  B).

AI ist, da Al A  =  AI B =  ~ ( / ö  -p  l ) ,  äusserer stetiger

Teilpunkt von Radien der Kreise A (A  ß )  und B  (A B). 
Also ist AI 11 =  Al K =  A B. Som it sind 11 und K im 
Kreise AI(AIA)  innere stetige Teilpunkte von Radien; 
daher müssen K reise um H und K  m it dem Radius 
M A  =  B I  durch Ecken des regelmässigen Zehnecks 
im K reise AI (Al A ) gehen.

A u fg a b e  8  : U e b e r  A B  e i n  r e g  e 1 m ii s s i g  e s 
Z e h n e c k  z u  k o n s t r u i e r e n .  W ollte man nach 
V ollendung der A ufgabe 7 die noch fehlenden 9 Seiten  
einzeichnen: (18 R[ -J- 9 R ,), so erhielte man S .: 54. 
AVesentlich einfacher ist folgende K onstruktion: Alan 
verfahre wie in A ufgabe 7 nur bis zur Gewinnung des 
Alittelpunktes M, füge aber A ( B X ) : (0 ,  - f  C3) (F ig . 5)
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A u fg a b e  9 : E i n e n  K r e i s  i n  3 0  g  1 e i  c h  o 
T e i l e  z u  t e i l e n .  (Ich füge diese Aufgabe au, um 
zu zeigen, wie die im  Vorstehenden ausgenutzten B e
ziehungen sieb auch für andere K reisteilungen frucht
bar erweisen, die m it der Sectio aurea zu tun h ab en ): 
Nachdem , wie in Aufgabe I, der K reis in 10 gleiche  
T eile geteilt worden ist und man dabei von selbst auch 
die Eckpunkte A 5, A ,0, A al und A.^ (F ig . 6) gewonnen

F ig . <>.

hat, schlage man, um die noch fehlenden 16 Ecken zu 
erhalten, um die acht seitlich von der Achse gelegenen  
Zehnecksecken K reise m it r : (8 C( -f- 8 Ca). O p . : (3 R ,  
+  2 B 2 +  18 p t  +  15 Cj); S . : 38; E . : 21.'

"Durch 14 weitere K reise m it dem Badius r ] ' 2  um  
14 der gewonnenen Teilpunkte könnte man die 60- 
teilung des K reises m it dem Einfachheitskoeflizienten
S . : 67 gew innen; doch ist diese Konstruktion nicht 
„ geom et rographiseh “.

S c h l u s s b e m  e r k u n g :  Ich habe die gebotenen  
Konstruktionen geom etrographischo genannt, sowohl 
weil sie unter K ontrolle der Geometrographle entstanden 
sind, w ie auch in dem engeren Sinne, dass sie zur Zeit, 
soweit m ir bekannt, den kleinsten Einfachheitskoeffi
zienten aufweisen. Ich finde an allen diesen Aufgaben  
die Erfahrung bestätigt, dass die Lösungen einen ge
fälligeren Eindruck machen, als die nicht geom etro- 
graphischen. Für jede A ufgabe stehen eine Fülle von  
M öglichkeiten zu G ebote; enthalten die Konstruktionen 
aber noch irgend welche Härten oder Unschönbeiten, 
so kann man fast sicher schliessen, noch nicht im B e
sitz der geom etrographischen zu sein, während die 
Lösungen m it dem kleinsten Einfachheitskoeffizienten  
meist schon durch ihre Form sich von den übrigen 
abheben, ln  dieser Erfahrung sehe ich eine starke 
Stütze des L ern  o in  eschen Systems. Bewiesen ist 
freilich noch für keine Konstruktion, dass sie die ein
fachst m ögliche sei. Es ist also nicht ausgeschlossen, 
und im Dienste der Sache selbst wünschenswert, dass 
einfachere sie verdrängen. D iese U ngew issheit hält 
das Interesse für jede der Aufgaben wach, und ich  
wäre dankbar für M itteilung noch einfacherer Lösungen  
der behandelten Aufgaben.

In fin ite s im a lr e c h n u n g  im  U n ter r ic h t.
Entgegnungen auf den Artikel von K. F r a n z .* )

J. Von F. E b n e r  (Einbeck).
In Nr. 2 der Unterrichtsblätter stellt Herr F r a n z  

in übersichtlicher W eise noch einmal die Gründe zu
sammen, die vom Standpunkt des Schulmannes aus 
gegen die Einführung der Infinitesim alrechnung an den

*) S. Unt.-Bl. X., Nr. 2, S. 33.

höheren Lehranstalten sprechen. Man wird dieser ab
lehnenden H altung nur beipflichten können, sow eit sie 
sich auf solche Lehranstalten bezieht, an denen die 
M athematik als allgem eines Bildungsm ittel in erster 
L inie der logischen Schulung, der Pflege räumlicher 
Anschauung und der Erwerbung rechnerischer F ertig
keit zu dienen hat. A lles das lässt sich m it der Elem entar
m athematik in vorzüglicher W eise erreichen, und zwar 
um so besser, jem ehr der G a u s s s c h e  Grundsatz be
herzigt wird: pauca, sed m atura! D ie E inführung der 
Infinitesim alrechnung an dem humanistischen Gymnasium  
wird selbst von F. K l e i n  n icht verlangt, auch dieser 
Rufer im Streit hat nur die höheren Realanstalten im  
Auge. Verfehlt erscheint jedoch jene Ablehnung gegen
über allen denjenigen höheren Schulen, bei denen es 
in erster R eihe au f die Erwerbung mathematischer 
K enntnisse zwecks Anwendung in dem späteren Beruf 
ankommt, also beispielsweise bei den in dem F r a n z -  
schen Aufsatz mehrfach erwähnten höheren M aschinen
bauschulen. D iese in weiten K reisen noch ziem lich  
unbekannten Anstalten wollen jungen Leuten m it der 
R eife für Obersekunda in streng wissenschaftlicher 
W eise auf m athem atischer Grundlage diejenigen tech
nischen K enntnisse übermitteln, die zur Leitung m ittlerer 
gewerblicher Betriebe, zur T ätigkeit als Konstrukteure, 
Vorsteher technischer Bureaus und W erkstätten etc. 
nötig sind. Dementsprechend liegt der Schwerpunkt 
für die L ehrtätigkeit dieser Anstalten in der Ausbildung 
ihrer Schüler für die technische Praxis, ihre M athematik 
muss in erster L inie technische, angewandte M athematik  
sein, die die Aufgaben des m aschinen technischen B e
rufes ihrer Z öglinge vor allem zu berücksichtigen hat.

Nun soll nicht bestritten werden, dass man den 
Anforderungen der Technik in den m eisten Fällen auch 
m it den M ethoden der Elem entarm athem atik genügen  
kann; H err H o l z m ü l l e r  hat das ja  an zahlreichen 
B eispielen gezeigt. Darüber aber bestellt in den Kreisen 
der wissenschaftlichen Techniker und der ihnen nahe
stehenden M athematiker fast E instim m igkeit, dass man 
m it dem grossen Aufwand von Geisteskraft und Zeit, 
der zur Bew ältigung der elementarmathematischen 
Methoden vertan werden muss, bequem das Handwerks
zeug der höheren Analysis erwerben kann, das der 
Ingenieur für seine Aufgaben aus der Festigkeitslehre  
und der Dynamik benötigt. Es ist ja  nicht allzuviel, 
was der Ingenieur von der höheren Analysis verlangt. 
In den m eisten Fällen handelt es sieh nur um die 
Differentialquotienten einiger weniger Funktionen wie 
ax", a c bx, a s i n ( b x p c ) .  W ill man wissen, w ie der 
Techniker m it diesen Funktionen arbeitet, w ie er in 
anschaulicher W eise an der Hand graphischer Dar
stellungen ihre Differentialquotienten und Integrale be
stim m t und zur Lösung seiner spezifischen Aufgaben  
anwendet, so nehme man .lohn Perry’s „Ingenieur
m athem atik“ zur Hand (übersetzt von Prof. F r i c k c -  
Braunschweig), die allen Fachkollegen auf das W ärmste 
em pfohlen sei. H ier hat man eine wirkliche Ingenieur- 
M athematik vor sich, die ihre Problem e aus der Praxis 
entnim m t (P c r r y  ist selbst Ingenieur), die sie dann 
m it den H ilfsm itteln der Analysis von allen Seiten klar 
und gründlich anpackt und schliesslich zu einem Resultat 
gelangt, das der Verfasser m it den W orten ausspricht: 
Der Ingenieur soll die Differentialrechnung m it der
selben L eichtigkeit handhaben lernen, wie er in der 
Werkstatt m it M eissei und F eile  umzugehen lernt. Dabei 
wird diese L eichtigkeit keineswegs erzielt auf Kosten  
des tieferen Verständnisses; P e r r y ’s Buch ist die
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beste W iderlegung des so oft gehörten Vorwurfs, dass 
für den Techniker die Infinitesim alrechnung gewöhnlich  
zu einer Reihe mechanischer Rechenoperationen werde, 
die er ganz gedankenlos vornehm e; im G egen te il, 
P e r r y  zwingt seine L eser, sich hei jedem  weiteren 
Schritt im m er von neuem über die Bedingungen und 
die Grenzen ihrer Rechenoperationen klar zu werden.

D am it soll nun nicht gesagt sein, dass man alles, 
was in der P e r r y ’sehen Ingeiiieurniathem atik steht, 
auch gleich in den höheren Fachschulen vortragen soll. 
Es soll nur darauf aufmerksam gem acht werden, dass 
der verständige Lehrer an der lla n d  solcher Literatur  
sehr wohl die Schüler technischer Lehranstalten in die 
Elem ente der Infinitesim alrechnung einführen kann, 
ohne dem nicht gerade hervorragenden Verständnis 
dieses Sehülerm aterials zu hohes zuzumuten. E i n e  
Erfahrung wird er sicherlich m achen: der Schüler, der 
seinem  Beruf nur ein iges Interesse eutgegenbringt, wird 
einem solchen Unterricht, der ihm ganz neue Fern
siebten eröffnet, ihm das Altbekannte in  einem ganz 
neuen L ichte zeigt, einen viel regeren Eifer und Fleiss 
eutgegenbringen, als wenn man ihn m it den auf die 
Dauer recht langweilenden M ethoden der Elem entar
mathematik haranguiert. E r erhält dadurch noch einen 
Vorzug, den man nicht zu gering anschlagen darf; 
er wird wenigstens etwas in den Stand gesetzt, den 
Fortschritten seines Faches auch in seinen Zeitschriften  
zu folgen und braucht nicht g leich  erschreckt innezu- 
halten, wenn er im  Dingler oder in der Zeitschrift des 
Vereins deutscher Ingenieure einmal ein Integral oder 
ein Differentialzeichen auftauchen sieht. Ohne diese 
Dinge g ib t es aber auch in der Technik heutzutage  
kein AVciternrbeiteu, es sei denn, man wolle den tech
nischen Schüler von vornherein zum Sklaven seiner 
elem entaren Lehrhefte machen.

Der Vorschlag des Herrn F r a n z ,  an den Univer
sitäten und vor allem an der technischen Hochschule  
eine Professur für Elem entarm athem atik als Ueber- 
gangsfach zu schaffen, wird natürlich durch alles das 
nicht berührt; er erscheint auch uns als höchst dis
kutabel.

*
II . Von A . S e h i i l k e  (Osterode, Ostpr.)

Die Frage, ob Infinitesim alrechnung in den Unter
richt einzuführen sei, ist sehr oft schon gestellt und 
sehr verschieden beantwortet worden. H e r b a r t  hat 
in seinem Pädagogium  zu K önigsberg (1810— 1823), 
welches etwa für die Gymnasialprima vorbereiten sollte, 
Abschnitte aus der Differential- und Integralrechnung  
behandelt und zwar, nach Sohrader, „m it ungewöhn
lichem  E rfolge“. 1824 hat er dieselbe sogar in einen 
Lehrplan für Bürgerschulen aufgenommen. A us späterer 
Z eit sind praktische Versuche nam entlich von S c h e l l -  
b a c h ,  S e e g e r  und M o s t  bekannt gew orden, und 
kürzlich is t  F . K l e i n ,  G öttingen, sehr lebhaft dafür 
eingetreten. Andererseits hat die überwiegende Mehr
zahl der Schulmathematiker diese Bestrebungen teils 
ausdrücklich, teils stillschweigend abgelehnt, und aus 
H ochsehulkreisen hat W e b e r ,  Strassburg sich im 
Interesse einer tieferen mathematischen Bildung gegen  
eine Ausdehnung des Stoffes ausgesprochen. Ich  m öchte  
daher versuchen, durch folgende Bem erkungen eine 
grössere Annäherung zwischen den Verschiedenen A n
sichten herbeizuführen.

Es ist gesagt w orden: „Das Gebiet der Elementar- 
M athematik ist v o n  dom der höheren M athematik scharf

getrennt, der Unterschied besteht darin, dass in ersterer 
m it endlichen, in letzterer m it unendlich kleinen Grössen, 
also Grenzübergängen operiert w ird.“ Diese Behauptung  
kann offenbar nicht aufrecht erhalten werden. Nur 
ein kleines G ebiet — etw a die Zahlentheorie — bliebe  
dann den Elem enten Vorbehalten, schon die periodischen 
Dezimalbrüche und die geom etrischen R eihen , noch  
mehr die Quadratwurzeln und die Logarithm en er
fordern unum gänglich den Grenzbegriff. In genialer 
W eise hatten die Griechen sich zu helfen gewusst, indem  
sie nur K onstruktionen m it L ineal und Zirkel zuliessen; 
das Postulat des Zirkels gab die M öglichkeit, quadratische 
Irrationalitäten zu behandeln, ohne auf den Grenzbegriff 
einzugeheu. E s ist also unm öglich, nach einem wissen
schaftlichen Gesichtspunkt den Begriff der Elem entar- 
m athem athik abzugrenzen (s. W e b e r ,  Enzyklopädie  
der Elementarmathematik).

Tatsächlich hat man zu verschiedenen Zeiten sehr 
verschiedene D inge für elem entar erklärt. Im  16. Jahr
hundert war M ultiplikation und Division Gegenstand  
von Universitätsvorlesungeh, und die Vorlesungen von 
G a u s s  waren nach heutigen Begriffen ganz elementar. 
Das Gymnasium hat also Jahrhunderte lang stotig seinen  
Lehrstoff erweitert. [Der Süvernsche Lehrplan von 
1806, welcher über die gegenwärtigen Forderungen  
hinaueging, ist nirgends zur Durchführung gekommen],

Dii die Elem entarm athem atik garnicht streng zu 
definieren ist, so kann man auch der Behauptung, dass 
die Techniker immer elementare Lösungen verlangen, 
keinen grossen W ert beilegen. Denn dies sagt doch 
nur, dass die auf der Schule erworbenen Kenntnisse  
fester sitzen als die später hinzugekommenen. Oder 
sollte die B ildung einer Sum m e von unendlich vielen  
unendlich kleinen Gliedern, wie sie hei R eihen vor
kommt, begrifflich  elem entar sein, dagegen der Quotient 
von zwei unendlich kleinen Gliedern bei der Differen
tialrechnung besondere Schw ierigkeiten bereiten?

Ueberhaupt ist es m it der Abschätzung von 
Schw ierigkeiten eine eigene Sache. Es scheint dabei 
neben dem subjektiven Geschmack auch die Rasse mit- 
zusprechen. Der Grieche, ein M eister der Form, ver
langte auch von der W issenschaft das Lückenlose, das 
vollständig Ausdenkbare; aber dadurch stösst der 
Siegeslauf griechischer Forschung bei der W eiterent
w ickelung auf ein uuübersteigbares H indernis — der 
griechische M athem atiker duldet kein „U ngefähr“. 
Dagegen beruht die m oderne M athematik m it ihren 
erstaunlichen Leistungen auf dem Grenzbegriff, d. h. 
auf W erten, denen man nur unendlich nahe kommen 
kann. Der Germane erkannte nämlich, dass man der 
Natur nur auf diesem W ege sich nähern könne, da die 
Natur dem M enschen nicht kongenial ist.* ) L e i b n i z  
schrieb z. B .: „Die Ruhe kann als eine unendlich kleine  
Geschwindigkeit betrachtet werden. Desgleichen können 
wir zwei völlig  g leiche Grössen als ungleich annehmen, 
indem  wir die U ngleichheit als unendlich klein setzen.“ 
Solche Sätze wären für den Griechen unfassbar, für 
uns aller haben sie  alles Frem dartige verloren und 
ähnliches kom m t im  Unterricht bereits vielfach vor.

A ber man behauptet weiter, die Differentialrechnung  
würde andere, w ichtigere D inge aus dem Unterricht 
verdrängen, auch sei die Einführung von darstellender 
Geometrie, Lebensversicherung und philosophische B e
handlung der Grundbegriffe wertvoller. V ielle ich t

*) Näheres über diesen U nterschied der N ationen s. hei 
C h a m b e r l a i n , die G r u n d la g e n  d e s  19..J a h r h u n d e r t s ,  
nam entlich S. 778—788.
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braucht man auch diesen Anregungen gegenüber sich 
nicht ablehnend zu verhalten, aber allerdings dürfen 
diese Dinge nicht einfach zu dem bisherigen Lehrstoff 
hinzutreten, sondern' es müsste anderes dafür in W eg
fall kommen. Und dass solche A bschnitte vorhanden 
sind, die ohne Schaden der allgemeinen Bildung be
schränkt werden könnten, darüber habe ich m ich an 
anderen Orten wiederholt ausgesprochen.

Hiernach scheint also kein stichhaltiger Grund 
gegen die Einführung der Differentialrechnung vor
handen zu se in ; immerhin deutet die Tatsache, dass 
seit 100 Jahren sich nur eine geringe Zahl von Mathe
matikern zur Einführung entschlossen hat, auf eine 
gewisse Schw ierigkeit hin, und ich glaube, dass diese 
wesentlich in der stiefm ütterlichen Behandlung liegt, 
welche der F u n k t i o n s b e g r i f f  im Unterricht er
fährt. In  allen bekannten und viel gebrauchten Uebungs- 
büchern der Arithm etik sind' die Grundrecbnuugen und 
die Gleichungen gründlich und sehr ausführlich dar
gestellt, aber die Funktionen oder graphischen Dar
stellungen finden —  wenn überhaupt — nur eine sein- 
kurze Erwähnung. E s ist daher wohl verzeihlich, wenn 
kürzlich in einer Zeitschrift für Lehrer-Seminare die 
Behauptung aufgestellt wurde, dass der Funktionsbegriff 
in der Arithm etik überhaupt nicht vorkommt, sondern 
nur der Trigonom etrie eigentüm lich sei. W enn man 
dagegen, w ie ich es in d. Ztsehr. 1898 S. 2 vorschlug 
und wie ich es im  Unterricht und in m einer Aufgaben
sammlung durchgeführt habe, den Funktionsbegriff 
schon in U II  behandelt, dann m acht später der Dilfe-

rentialquotient tg  a =  —X ^2-— - —2 oder — ~l
k x2 — Xj

d y
oder ™  keine Schwierigkeiten, und Tangenten, M axima

usw. schliessen sich leicht an. Das gegenwärtige Ver
fahren, den K oordinatenbegriff erst in I einzuführen, 
scheint mir nicht genügend, denn ich halte diesen Be
griff n icht für besonders schwer, aber es ist wohl 
längere Z eit erforderlich, dam it der Schüler m it dem
selben gründlich vertraut werden und selbständig damit 
arbeiten kann.

Dem Vorschläge, den F u n k t i o n s b e g r i f f  i n  
U II e i  n z u f  ü h r e n , könnten wohl selbst die Gegner 
der Differentialrechnung zustimmen, denn dieser Begriff 
ist besonders wertvoll für die A llgem einbildung, und 
seine Behandlung kostet auch keine besondere Zeit, 
weil man dadurch viele einzelne Uebungsaufgaben er
spart. A ls B eleg  dafür führe ich ein ige Sätze aus dem  
ABC d e r  A n s c h a u u n g  von H e r b a r t  an: „Und wie, 
wenn man allgem eine Lehrsätze über solche D iuge in 
M enge aufeinander häuft? Dann muss man, um einiger- 
massen nachzuhelfen, die Z eit m it vielen Beispielen  
verderben, die doch, weil sie in der weiten Sphäre des 
Begriffs immer viel zu einzeln stehen, der Einsicht 
wenig Gewinn bringen.

Vielmehr sei das erste Gesetz des Vortrags: die 
m athematische E i n b i l d u n g s k r a f t  nicht zu vernach
lässigen, sie früh an vollständiges und rasches Durch
laufen des ganzen K o n t i n u u m s ,  das unter einem  
allgem einen Begriff enthalten ist, zu gewöhnen. H ieraus 
folgt, dass man schon beim ersten Anfänge die Grössen 
soviel als m öglich als f l i e s s e n d  betrachten lehren soll. 
Dadurch wird man das Bedürfnis nach der gesamten 
M athematik aufregen.“

B e r ic h t  Uber d ie  d r e iz e h n te  H a u p tv e r sa m m lu n g  
d es  V e r e in s  zu r  F ö rd er u n g  d e s  U n te r r ic h ts  in  d er  

M a th e m a tik  u n d  d en  N a tu r w is se n sc h a f te n .
Z u  H a l l e  a. S. i n  d e r  P f i n g s t w o c l i o  1 9  0 4 .

Im A ufträge des Vorstandes.

Die Versammlung begann m it einer gut besuchten 
Begrüssungszusammenktlnft im H otel „Goldnes Schiff
chen“ am Abend des Pfingstmontags. 23. M ai; am 
nächsten M orgen um 9 Uhr fand die erste allgem eine 
Sitzung statt und zwar im grossen Auditorium des 
von den beteiligten Instanzen, dem Herrn Kurator und 
dem Herrn Rektor der Universität, dem Verein für seine 
Verhandlungen gütigst zur V erfügung gestellten neuen 
Sem i n argeb äu des.

Beide Herren, der Herr Kurator Geh. R eg.-R at 
M e y e r  und der Rektor Magnificus Herr Geh. Justiz
rat Prof. Dr. S t a m m l e r  erwiesen der Versammlung 
die Ehre, an der Eröffnungssitzung teilzunehmen, zu 
der ferner als Vertreter des Provinzial-Sehulkollegium s 
der Provinz Sachsen H err Provinzial - Schulrat Prof. 
Dr. B e y e r  und als Vertreter der Stadt H alle Herr 
Stadtschulrat ß r e n d e l  erschienen waren.

Der Vorsitzende des Ortsausschusses, Oberrealschul- 
direktor Dr. S c h o t t e n ,  ergriff zunächst das W ort, 
um als Sprecher der an den Vorbereitungen zur V er
sammlung beteiligten Halleschon Fachgenossen folgendes 
auszuführen:

H . A. Im  Namen des Ortsausschusses habe ich 
die Ehre, S ie hei dem Beginn der 13. Hauptversamm
lung unseres Vereins in H alle herzlich willkommen zu 
heissen.

Schon lange war es der lebhafte W unsch der h ie
sigen V ereinsm itglieder, die Jahresversam m lung hier 
begrüssen zu können: und m it diesem W unsche ver
band sich die H offnung, dies in den Räumen des Neu
baues der städtischen Oberrealschule tun zu können. 
D iese H offnung hat sich als eine imaginäre Grösse er
wiesen, der Neubau existiert vorläufig nur in der vierten 
Dimension und auch da — wie es scheint — nur imaginär, 
sodass es selbst einem Schlegel unm öglich sein würde, 
ihn zurzeit in die dritte Dim ension zu projizieren. So 
tagt denn unser Verein zum ersten Male nicht in einer 
Schule, ein pikantes Kuriosum in der Schulstadt H alle. 
Die Universität hat uns gastlich in den Räumen ihres 
Seminar-Neubaues aufgenom m en; und es ist mir eine 
ganz besonders angenehme Pflicht, den Universitäte- 
behöräen, dem Kurator Herrn Geh. R eg.-R at M e y e r  
und Sr. Magnifizenz, Herrn Geh. Rat S t a m m l e r ,  im 
Namen des Vereins den allerherzlichsten Dank für ihr 
überaus freundliches Entgegenkom m en auszusprechen: 
insbesondere noch wird diesen Herren der Dank des 
Ortsausschusses votiert, dessen Arbeiten zur Vorbereitung 
der diesjährigen Tagung durch die Gastfreundschaft 
der Universität wesentlich erleichtert und gefördert 
wurden. Ich m öchte m ir aber erlauben, diesem äusser- 
lichen Zusammenhang der Universität m it unserem  
Verein auch eine innerliche Deutung zu geben. Von 
jeher ist unser Verein bestrebt gewesen, bei seinen  
idealen Zielen der Förderung des mathematisch-natur
wissenschaftlichen Unterrichts in stetem , innigem  Zu
sammenhang m it den Vertretern der exakten W issen
schaften an den Universitäten und Hochschulen zu 
arbeiten. Und die Geschichte unseres Vereins legt ein 
beredtes Zeugnis ab dafür, dass Universität und Schule 
einm ütig im  H inblick auf ein hohes Ziel wirken können. 
E ine ganze Reihe von Universitätslehrern gehören dem
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Verein dauernd als M itglieder an und haben m it uns 
vereint gearbeitet; bei den Tagungen in Universitäts
städten trat dieser Zusammenhang naturgemäss noch 
evidenter in die Erscheinung: andererseits kann es 
unser Verein sich zum grossen Verdienst anrechnen, 
unter den Hochschullehrern den Sinn für pädagogische 
Fragen wieder zu neuem Leben erweckt zu haben, der 
über Gebühr lange und tie f geschlum m ert hatte.

Der Ortsausschuss hat sich bem üht, alle Vorberei
tungen m it Ernst zu betreiben, um zu erreichen, dass 
die diesjährige Tagung keiner früheren an äusserem 
und innerem W erte nachstehe; wir dürfen der H offnung  
Ausdruck gehen, dass cs uns gelingen m öge, Ihnen den 
A ufenthalt in H alle so zu gestalten, dass er Ihnen allen 
in angenehmster Erinnerung b leib t; dass die geistigen  
Anregungen, die S ie aus den Verhandlungen m it nach 
Hause nehm en, reiche Früchte tragen und einen 
dauernden Gewinn für jeden Teilnehm er bedeuten.

E in gewisses Bedenken hätte uns ja  vor der E in 
ladung gerade diesmal warnen m üssen; ist es doch die 
13. Hauptversammlung, also handelt es sich um eine 
om inöse Zahl, und gerade die M athematik ist ja  geneigt 
—  wie ich höre —  Zahlenmystik nicht ganz zu ver
achten. Aber der Verein ist einem älteren jungen  
M ädchen vergleichbar, er macht sich eigentlich jünger  
als er in der Tat ist. So wären w ir denn längst über 
die gefährliche Zahl hinaus und dürfen auch in  dieser 
H insicht hoffen , dass uns die offizielle 13 keinen  
Schaden bringt.

M it dem besten Danke für Ihr zahlreiches Erscheinen  
und m it den wärmsten W ünschen für einen erfolgreichen  
Verlauf unserer heutigen Tagung verbinde ich noch
mals m einen herzlichsten W illkommengruss.

Ihm  folgte der Vertreter der Staatsbehörden, Herr 
Provinzialschulrat B e y e r  m it nachstehender Bc- 
grüssungsanspraehe:

H ochgeehrte H erren ! A ls M itglied des K öniglichen  
Provinzial-Schulkollegium s bin ich gern in Ihrem  Kreise 
erschienen und habe die Ehre, Sie beim B eginne Ihrer 
Versam m lung seitens der Behörde zu begrüssen und  
Ihren Beratungen den besten Erfolg zu wünschen. 
H at Ihr Verein sich doch eine Aufgabe gestellt, die 
im wesentlichen auch einen T eil der Ziele der K önigl. 
Unterrichtsbehörde ausmacht. D ie M ethode des m athe
matisch-naturwissenschaftlichen Unterrichts an unseren 
höheren Lehranstalten zu vervollkom m nen, den Unter
richtsstoff zu sichten, neue A usblicke zu eröffnen und 
allerlei Erfahrungen auszutauschen, das ist Ihr W unsch  
und Ihr Bestreben. Was Ihre Verhandlungen zu Tage 
fördern, ist der N iederschlag gewissenhafter pädago
gischer Erwägung und längerer Unterrichtspraxis. So 
kann es gar nicht anders sein, als dass die Ergebnisse 
für den Unterricht in den von Ihnen vertretenen Fächern  
bedeutsam und bemerkenswert sein werden, wie sie es 
bisher immer gewesen sind. Dem Mai vergleichbar, 
welcher draussen die Erde schmückt, werden auch hier 
diese Beratungen Blüten zeitigen, die jetzt viele er
freuen und späterhin hoffentlich reiche Frucht bringen 
werden.

Sie können versichert sein, dass die Unterrichts
behörde m it Aufm erksam keit Ihren Beratungen folgt, 
dass Ihre Beschlüsse an massgebender Stelle  n icht un
beachtet bleiben, sondern eingehende P rü fung erfahren 
werden. So m öge S ie  denn bei Ihren Beratungen das 
Gefühl beseelen, eine w ichtige Aufgabe im  Dienste des 
Staates zu erfüllen und m öge das Ergebnis derselben 
unseren höheren Schulen zum Segen gereichen.

An dritter Stelle  begrüsste die Versammlung der 
R ektor M agnificus Herr Geh. R at S  t a m  m 1 e r , dessen 
— m it lautem Beifall aufgenom m ene — Ansprache 
ungefähr folgenden W ortlaut hatte:

„Im Nam en der Universität H alle-W ittenberg ent
biete ich Ihnen Gruss und Glückwunsch. Ich tue es 
in dem von dem Herrn Vorsitzenden geäusserten Sinne 
der inneren Zusam m engehörigkeit. Es griisst die A lm a  
m ater ihr selbständig arbeitendes Ki nd,  es wünscht 
die Universitas Literarum bestes Gedeihen dem Zweige  
der W issenschaft, der in ihr als G r u n d l ä g e  und 
als V.o r b i 1 d bestens dienen soll.

Zwar könnte es scheinen, als ob der Satz uns nicht 
mehr gelte, den P l a t o  über dem Tore seiner Akadem ie  
anschrieb: Dass niem and eintrete, der n icht Mathema
tiker s e i ; — aber es wäre ein trügerischer Schein, wenn 
man dem folgen wollte. Uebel wäre es getan, wenn 
die stark hervorgedrängte Naturwissenschaft eine ver
m eintliche Selbständigkeit behaupten wollte, eine F est
stellung aus sich selbst heraus, auf einem viel berufenen  
sogenannten „W irklichkeitssystem “ fussend und die 
M athematik höchstens als dienende Magd nebenher 
verwendend: — W ährend doch die Betrachtung der 
in Raum und Z eit uns werdenden W ahrnehmungen  
gerade sow eit e x a k t e  AV i s s e n s c h a f t ist, als sie  
m a t h e m a t i s c h  b e g r ü n d e t  ist. Ja , es scheint 
freilich vielfach die einfache Besinnung darauf ver
loren gegangen zu sein, dass das AArort „exakt“ für die  
AA7isscnschaft nichts anderes bedeutet, als auf m a t h e 
m a t i s c h e r  Grundlage. D enn es kann doch nicht in 
vager AVeise bloss m it „genau, gewissenhaft, zuver
lässig“ u. dgl. w iedergegeben werden, sonst gäbe es 
auch ein „exaktes“ Handwerk. Aber nicht die blosse 
Beobachtung von Erscheinungen und der subjektive 
„A ugenschein“ von natürlichen Vergangen verm ag dem  
Gedanken von der G e s e t z m ä s s i g k e i t  der Natur 
zu entsprechen. Soll dieser sich bewähren, so muss 
M athem atik und E xperim ent in e n t s c h e i d e n d e r  
W eise eingreifen; und n u r  d e r j e n i g e  Teil der 
Naturlehre hat ein kritisch begründetes Recht darauf, 
sich „exakte“ AVissenscliaft zu nennen, der in seinen  
Sätzen sich gründet auf M a s s u n d  Z a h  1.

A ber es verm ögen die dahin gehenden Erwägungen  
uns auch vorbildlichen Dienst für die wissenschaftliche 
Lehre von den m enschlichen Z w e c k e n  zu leisten: 
in der s i t t l i c h e n  Schulung, wie in der s o z i a l e n  
Frage. Es war ein schönes W ort des P e s t a l o z z i ,  
dass er für das W ecken und Stärken der W ahrheits- 
liebe im Schüler kaum etwas G eeigneteres kenne, als 
die eindringliche B eschäftigung m it dem, was „noch nie 
gelogen“ habe: dem m athem atisch begründeten Natur
gesetz. Und es war nicht bloss äusserlich, wenn 
L e i b n i z  in seiner M ethodus nova iurisprudentiae 
auf m athem atische A rt hinwies. AVenn wir nämlich 
die uns bedrängende soziale Frage w i s s e n s c h a f t l i c h  
m eistern wollen, so müssen wir uns auch klar machen, 
dass eine G e s e t z m ä s s i g k e i t  des gesellschaftlichen  
Daseins der M enschen auch nur in f o r m a l e n  G r u n d 
s ä t z e n  bestehen kann, die für die einzelnen Bestrebungen  
auf Abänderung oder Erhaltung überkommener E in
richtungen als a l l g e m e i n g i l t i g e  R i c h t l i n i e n  
der Betrachtung parallel dem jenigen auftreten, was die 
m athematischen Lehrsätze als Grundlage einer g e s e t z -  
m a s s i g e n  Xaturerkenntnis leisten. „ G e s e t z 
m ä s s i g k e i t “ ist f o r m a !  einheitliche E insicht —  
„A\r i s s e n s o h a f  t“ ist ein auf E i n h e i t  gerichteter  
Bewusstseinsinhalt: In dieser Gem einsam keit kommen
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Erkenntnis der Natur und Bestim m ung der Zwecke zu
sammen, -— wenngleich nun eine jede von ihnen in 
S e l b s t ä n d i g k e i t  bearbeitet sein w ill und nicht 
von den ändern in den b e s o n d e r e n  E r g e b n i s s e n  
etwas heriibernehmen soll.

Also Grundlage und Vorbild zugleich, führt das 
Aufmerken auf die M athematik zu dem gem einschaft
lichen Grundgedanken unserer geistigen Arbeit überall 
zurück; und leitet uns zu dem Ziele, das die Alten aufeu- 
ernd in dem Satze fassten: V i t a m  i m p e n d e r e  v e r o !

Zum Schluss sprach im  Namen der Stadt Herr 
Stadtschulrat B r e n d e l ,  der in kurzen W orten aus
führte, die Stadt H alle sei sich bewusst, dass sic  die 
auf sie gefallene W ahl zum Versammlungsort einer 
Reihe von Um ständen verdanke, die nicht ihr Verdienst 
seien, der zentralen Lage und den günstigen Eisenbahn
verbindungen einerseits, den persönlichen Erinnerungen, 
die viele Versammlungsteilnehmer an die Universität 
H alle knüpften andererseits. Er hoffe aber, dass der 
A ufenthalt in H alle den zur Versam m lung von aus
wärts erschienenen Herren Wohlgefallen und in ihnen den 
'Wunsch rege machen werde,' auch in nicht zu ferner 
Zeit einmal wieder zu kom m en; den Verhandlungen 
des Vereins über die bedeutsame, durch den Verein 
vertretene Sache des .Tilgendunterrichts, für die man in 
der alten Scliulstadt H alle überall, ganz besonders auch 
in den Kreisen der städtischen Behörden volles Ver
ständnis habe, wünsche er im  Namen der städtischen  
Körperschaften besten Erfolg.

Die Aufgabe, diese Begrüssungen zu erwidern, fiel 
dem zeitigen Vorsitzenden des Vereins, Prof. P i e t z k e r  
(Nordhausen) zu, der zunächst dem Ortsausschuss für 
die um sichtige Vorbereitung der Versammlung dankte, 
deren Programm nach der in der N o. 2 des Vereins
organs erfolgten Veröffentlichung durch die Anm eldung  
einer grösseren Zahl von Abteilungsvorträgen noch eine 
sehr willkommene Erweiterung erfahren hatte. Wenn 
der H err Vorsitzende des Ortsausschusses in launiger 
AVeise die M öglichkeit angedeutet habe, dass auch 
unter den Vertretern der exakten AVissensehaften ein 
gewisser Aberglaube hier und da vorkom m e, und 
mancher v ielleicht an der Zahl 13, die in der Reihen
folge der Versammlungen gerade der gegenwärtigen  
zufalle, Anstoss nehmen könnte, so dürfe man doch wohl 
um gekehrt auch die besonders günstigen Auspizien, 
unter denen diese Versammlung stattfinde, namentlich  
ihr Tagen in den von der U niversität bewilligten  
Räumen betonen, so dass bei der gegenseitigen A b
wägung der günstigen und der ungünstigen Auspizien 
für die ersteren eher noch ein Plus herauskommen werde. 
Uebrigens sei es für den Vertreter der exakten Fächer  
keine Schande, wenn er in seinem Leben von Aber
glauben nicht frei geblieben sei, habe sich ja  selbst der 
unsterbliche K epler aus dem astrologischen und m y
stischen Gedankenkreise seiner Jugend erst allmählich 
zu der K larheit und Schärfe der Auffassung dnrclige- 
rungen, durch deren gesetzm ässigen Ausdruck er die Er
kenntnis der AVelt bereichert habe.

Durch die freundlichen Begrüssungsworte des Herrn 
Provinzial-Schulrats fühle sich der A7erein zu besonderem  
Danke verpflichtet, namentlich durch die Versicherung, 
dass die Verhandlungen und Beschlüsse des Vereins 
an den massgebenden Stellen eingehende Prüfung und 
Beachtung zu finden immer sicher seien. Das sei dem 
A7erein auch wohl bewusst, der ja  naturgemäss immer 
im A uge behalte, wie alles, was er erstrebe, nur durch 
die wohlwollende Aufnahme, die seine A7erhandlungen

hei den Unterfiehtshehörden finden, zur Verwirklichung  
kommen könne.

Ein besonders warmes AVort des Dankes schulde 
der Verein Sr. Magnifizenz dem Herrn Rektor der 
Universität, der in so eindrucksvollen erhebenden 
Worten die Bedeutung der exakten AVissenschafts- 
fäeher gefeiert habe, deren unterrichtliche Verwertung 
zu fördern und zu verbessern der Verein sich zur be
sonderen Aufgabe gesetzt habe. D ie  Ausführungen des 
Herrn Rektors seien fast geeignet, die Vertreter der 
mathematisch-naturwissenschaftlichen Fächer zur Selbst
überschätzung zu verführen, wenn sie nicht durch die 
Erfahrung immer wieder darauf hingewiesen würden, w ie  
w eit sie hinter dem Ideal, das der Herr Rektor ge
zeichnet habe,- zurückblieben. Darum sei es doch wert
voll und bedeutsam , wenn eben dieses Ideal in so 
schönen und gehaltvollen Ausführungen hingestellt 
werde, die lange noch in den Herzen der Anwesenden 
nachklingen würden.

Dem Herrn Stadtschulrat könne er nicht ein- 
rämnen, dass nur die von ihm angegebenen äusseren 
Gründe für die Wahl von H alle als Versammlungsort 
ausschlaggebend gewesen sei. Gewiss hätten diese 
M omente m itgew irkt; einen grossen A nteil habe auch 
der Umstand gehabt, dass der H err Vorsitzende des 
Ortsausschusses dem Arereinsvorstande selber angehöre 
mul in diesem für die AVahl von H alle warm einzu
treten in der L age gewesen sei. Aber entscheidend 
seien doch die der Stadt seihst eigentüm lichen Vorzüge 
gewesen, das reiche zugleich gewerbliche und geistige  
Leben dieser alten, durch ihre Schuleinrichtungen und 
ihre Universität weltberühm ten, überall im Zeichen 
des Fortschritts stehenden Stadt. Die A7ersammlung 
sei sicher, dass sie hier m annigfaltige Anregungen 
empfangen werde, für die ihren Arerhandlungen aus
gesprochenen guten Wünsche sage sie den städtischen 
Behörden und ihrem Herrn A7ertreter herzlichsten Dank.

M it frohen Hoffnungen trete man in die nun be
vorstehenden Verhandlungen e in , die in doppelter 
AA7eise eine Neuerung aufwiesen. Einmal durch die 
V erteilung des Verhaudlungsstoffes, wobei zum 
erstenmäle der Versuch gem acht sei, die allgemeinen  
Sitzungen lediglich auf die Beratungen w ichtiger prin
zipieller Fragen zu verwenden, in der Hoffnung, dass 
so eine aufklärende, m öglichst allgem eine Diskussion 
zustande kommen werde und zum zweiten durch die 
Räume, in denen wir uns versammeln. E s sei dies die 
achte Versammlung, die an einem  Hoohsclmlsitz tage  
und die zweite, die ihre Sitzungen in den Räumen 
einer Hochschule abhalte, eine A7orgängerin ln dieser 
Richtung sei die Versam m lung in Hannover gewesen, 
wo uns die Räum e der Technischen Hochschule zur 
A7erfügung gestellt worden waren. Neu sei diesmal, 
wie auch der Vorsitzende des Ortsausschusses schon 
betont habe, das Tagen in den Räumen einer Universität 
und ganz besonders bedeutsam erscheine es, dass -diese 
Räume gerade die des Seminargebäudes seien, seien  

ja  doch die seminaristischen Einrichtungen der Uni
versität diejenigen, in denen eine gewisse Berührung 
zwischen dem Hochschulunterricht und dem Unterricht 
au den für die Hochschule vorbildenden Anstalten statt
finde, man könne wohl auch sagen, dass in der Einrich
tung der Universitätssem inare eine gewisse Rückwirkung 
des Gymnasialunterrichts auf den Hochschulunterricht 
erblickt werden dü rfe , gewissermassen eine wenn 
auch bescheidene Gegengabe für die massgebende und 
befruchtende Einw irkung, die der erstere von dem
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letzteren erfahren habe und fortwährend erfahre. So  
dürfe man aus innerlichen und äusserjichen Gründen 
voll Zuversicht dem V erlauf der 13. Hauptversamm
lung des Vereins entgegensehen, die hierm it nunmehr 
eröffnet werde.

Der Vorsitzende gedachte sodann der seit der vor
jährigen Versam m lung dom Verein durch den Tod  
entrissenen M itglieder, näm lich der H erren Oberlehrer 
S c h m i d t  (Lauenburg a. E .) , 1t h o d o (Eldena). 
F r o m m  (K reuznach), L u l c a s  (T ils it), J a k o b s  
(T elgte), K o l b e  (Brom berg), R i  e s s e n  (M inden), 
Prof. H e l m  (Zittau', D irektor Prof. L a n g e  (Berlin), 
deren Andenken die Versam m lung durch Erheben von 
den Plätzen ehrte, und verlas weiter, nach E rledigung  
einiger geschäftlicher M itte ilu ngen , den T ext einer 
vom  Vereinsvorstande vorgeschlagenen Erklärung be
treffend die für die diesjährige Naturforscherversamm
lung in  Aussicht genom m enen Verhandlungen über den 
exaktwissenschaftlichen Unterricht an den höheren 
Schulen, indem er diese M itteilung m it der Bemerkung 
begründete, dass es wünschenswert sei, den W ortlaut 
der Erklärung schon vor der auf die Tagesordnung 
der G eschäftssitzung am übernächsten T age gesetzten  
Beratung darüber zur allgem einen K enntnis zu bringen.

Dem nächst folgten sich die beiden Referate der 
Herren G r i m s e h l  (Ham burg) „über den Betrieb der 
Physik als Naturwissenschaft“ und N a t l i  (Nordhausen) 
„über die Bildungsaufgabe der M athematik innerhalb 
des Lehrplans der höheren Schulen“, die beide durch 
reichen Beifall der Versammlung ausgezeichnet wurden.

N ach einer kurzen Frühstückspause fanden dann zwei 
parallel gehende Abteilungssitzungen statt, der A b
teilung für M athem atik, der Dr. W a g n e r  (H alle) 
und der vereinigten Abteilungen für Chemie und 
beschreibende Naturwissenschaften, der Dr. B a s t i a n  
S c h m i d  (Zwickau) vorsass. In der ersteren sprachen 
die H erren G r a s s  m a n n  (H alle), der eine Reihe von 
ihm angegebener M odelle für die Konstruktion der 
verschiedenen Zykloiden, der Polodie- und der Herpo- 
lodie-K urve, sowie ein ige W ienersche M odelle für die 
Darstellung des einschaligen H yperboloids und des 
hyperbolischen Paraboloids vorzeigte und erläuterte, 
B ö t t c h e r  (Leipzig) „zum Satze des Eudoxos“ und 
G e i s s l e r  (Charlottenburg) über die anschauliche Dar
stellung des Zusammenhanges zwischen den K egelschnitten  
durch die unendliche K egelschnittkugel. In der natur
wissenschaftlichen A bteilungssitzung sprachen L ö w e n 
h a r d t  (H alle) über die Begrenzung des chemischen L ehr
stoffes (m it besonderer Berücksichtigung der Lehrbuch
frage) und O e l s  (H alle) über das Zeichnen im natur
wissenschaftlichen Unterricht, unter Erläuterung seiner 
Ausführungen durch eine Reihe während des Vortrags 
selbst von ihm  an der Tafel ausgeführter Zeichnungen. 
An den L ö w e n h a r d t s c h e n  Vortrag knüpfte sieh 
eine längere Diskussion.

Den N achm ittag füllten Besichtigungen aus, des 
l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  I n s t i t u t s  unter Führung 
der H erren Oekonomierat M e n z e l  und Privatdozent 
Dr. B o d e ,  des b o t a n i s c h e n  G a r t e n s  d e r  U n i 
v e r s i t ä t  unter Führung des Herrn Prof. l v l e b s ,  
der die Besichtigung durch Vorträge und Demonstra
tionen besonders instruktiv gestaltete, des s t ä d t i s c h e n  
E l e k t r i z i t ä t s w e r k e s  unter Führung zweier H erren  
von der Verwaltung desselben und endlich der M o r i t z 
b u r g  unter Führung des H errn Stadtbauinspektors 
R e  h ö r s t ,  der die Durchwanderung des alten, unter 
seiner L eitung gegenwärtig in der W iederherstellung

begriffenen Bauwerks durch einen sehr eingehenden  
lichtvollen Vortrag über die geschichtliche Entw ickelung  
desselben begleitete. A llen diesen Herren sei hierm it 
noch ein besonders warmes W ort des Dankes gewidm et.

An dem Festmahl, das am Abend in den schönen  
Räumen des H otels „Stadt H am burg“ stattfand, nahmen 
auch eine Reihe von Damen teil, gewürzt wurde es, 
wie immer, durch eine reiche Folge teils ernster, teils 
launiger gehaltener Trinksprüche, den Kaisertoast 
brachte H err Provinzial-Schulrat B e y e r  aus, der auch 
den Versammlungen der beiden ersten Versammluugs- 
tage bis zum Ende beiwohnte. W ie im m er hatten  
auch verschiedene treue Freude des Vereins, die am 
persönlichen K om m en verhindert wareni es sich nicht 
nehmen lassen, Grüsse aus der Ferne zu senden, die 
während des Mahles zur Verlesung kamen, es war eine  
Postkarte da von S c h ä l k e  (Osterode i. Ostpr.), eine  
von den am Provinzial-O berlehrertage in L i s s a  (Posen) 
teilnehm enden Herren S c h u l z e  (Lissa), H e i n  e(Ostrowo), 
M a s u e h  (Rogasen), M u h l e  (Posen), T h i e m e  (Posen), 
Z e r b s t  (Sehneidem ühl), ein Telegram m  aus T h o r n  
von den Herren B a i l  (Danzig), B o c k w o l d t  (Neustadt
i. W estpr.), H  o h n f  e 1 d t (M arien werdcr), L  a k  o w i t z 
(Danzig), W i l h e l m  (Thorn), ein weiteres Telegramm  
aus Ilfeld a. Harz von dem leider aus Gesundheits
rücksichten der Versam m lung ferngebliebenen, Erholung 
im Harz suchenden Vorstandsm itglied Prof. H a n s e n  
(Giessen) und ein, wie immer, sehr herzlich gehaltener  
B rief unseres alten treuen Freundes in  Serbien, des 
Herrn Prof. K o s t a  I w k o w i t s ,  der je tz t  im  R uhe
stande in  Belgrad lebt und trotz schweren L eides, das 
ihn in seiner Fam ilie getroffen hat, dem Vereine treue 
A nhänglichkeit bewahrt. Der Vorstand erhielt den 
Auftrag, allen diesen Herren den herzlichsten Dank und 
Gruss der Versam m lungsteilnehm er zu übermitteln.

Die allgem eine Sitzung des zweiten Tages, M itt
woch, 25. Mai, die unter dem Vorsitz von P r e s  1 er  
(Hannover) stattfand, wurde ganz durch die Diskussion  
über die von Herrn G r i m s e h l  am Schlüsse seines 
Referats aufgestellten Thesen aasgefüllt, diese Diskus
sion, bei der übrigens sachliche G egensätze gegen die 
von dem Vortragenden ausgesprochenen Ansichten fast 
nirgends hervortraten, wird G egenstand eines beson
deren Berichts sein. Der allgem einen Sitzung folgte  
eine kom binierte Abteilungssitzung, die Dr. R i ih lm a n n  
(H alle) leitete; in ihr h ielt zunächst P o s k e  (Berlin) 
einen kurzen Vortrag „über die Schw ungkraft“, an den 
sich eine ebenfalls nicht lauge Diskussion schloss, es 
folgte G r i m s e h l  (Ham burg) m it Vorführung einer 
Reihe neuer von ihm  angegebener physikalischer Appa
rate und M odelle (Apparat zur Bestim m ung der W ellen
länge des L ich ts; einfaches Fernrohrm odell; einfacher 
Spektralapparat und R eflexgoniom eter; A ugenm odell; 
Apparat für den von ihm  aufgestcllten „Projektions
satz“ ; A pparat für das Trägheitsm om ent), endlich  
sprach W e t e k a m p  (Schöneberg-B erlin) „über natur
wissenschaftliche Lehrm ittel, insbesondere Anschauungs- 
tafeln“.

Der N achm ittag war einer vom schönsten W etter 
begünstigten S a a l e f a h r t  gew idm et, die die Versam m 
lungsteilnehm er nebst einer grösseren -Zahl von Damen 
nach dem z o o l o g i s c h e n  G a r t e n  führte, dann folgte  
einer unter der persönlichen Führung des Direktors 
Herrn Dr. B r a n d e s  unternommenen^ Durch Wanderung 
dieser höchst e igenartigen , das Gelände in sinn
reichster W else ausnutzenden A nlage ein gem einschaft
liches Abendessen, das die Teilnehm er bis in  den späten
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A bend zusammenhielt, eine namhafte Zahl entsprach 
dann noch der Einladung des „ M a t h e m a t i s c h e n  
V e r e i n s “ der Universität, der zur Feier seines S tif
tungsfestes im H otel „Kaiser W ilhelm “ eine Festkneipe  
abhicl t.

A m  Donnerstag, 26. Mai fanden hintereinander die 
von H a m d o r f  f  (Guben) geleitete d r i t t e  a l l g e m e i n e  
S i t z u n g  und die Geschäftssitzung statt. Den Inhalt 
der erstereu, die etwa 21/ 2 Stunden in Anspruch nahm, 
bildete ausschliesslich die Diskussion über die von Herrn 
N a t l i  in seinem  Referat aufgestelltcn Thesen. Auch  
bei dieser D iskussion, über die noch besonders be
lich te t werden wird, drehte sich der Streit mehr um 
die Fassung, als um den Inhalt der Thesen, hinsicht
lich dessen m eist Uehoreinstim mung herrschte. Nur über 
die Frage, ob und in w ie  w eit die Infinitesim al-Analysis 
Gegenstand des Unterrichts auf den höheren Schulen 
sein könne, gingen die M einungen auseinander.

In der G e s c h ä f t s s i t z u n g  machte der Vorsitzende  
P i e t z k e r  zunächst kurze M itteilung von einem Schreiben  
des Herrn Prof. J . C. V. II o f f  m an  n (Leipzig), der an
lässlich einer in der österreichischen Zeitschrift für Real
schulwesen enthaltenen, ihm erst nachträglich zu Gesicht 
gekom m enen Notiz, in der der verstorbene Direktor 
Schwalbe als einer, der Gründer des Vereins bezeichnet 
worden war, es für nötig findet, sich gegen diese 
„Trübung bezw. Entstellung des wahren Tatbestandes“ 
zu wehren und die Ehre als Gründer des Vereins zu 
gelten für sich in Anspruch zu nehm en. Schwalbe, der 
erst nach der auf seine (Hoffmanns) Anregung zusammen
getretenen Versammlung in Jena in den Vorstand durch 
Zuwahl gekom m en sei, um bei dem Statutenentwurf m it
zuwirken, könne als M itgründer des Vereins n icht gelten, 
er sei auch besonders dafür verantwortlich zu machen, 
dass der Verein, „der anscheinend seiner A utorität und 
Führung blindlings fo lgte“, den seinerzeit von dem 
Schreiber (Lloffmann) gestellten A ntrag auf Ehrung des 
hochverdienten Bardey abgelehnt und dadurch einen 
„Makel der Undankbarkeit“ auf sich geladen habe, den 
er „nie von sich abwälzen könne“.

Unter Zustim m ung der Versammlung stellte der 
Vorsitzende fest, dass durch die Anerkennung, die 
Schwalbe für seine Verdienste um den Verein ganz 
besonders noch aus Anlass seines Abscheidern gefunden  
habe, die Verdienste anderer Personen nicht geschmälert 
würden. Gewiss gebühre Herrn .1. 0 . V. l l o f f m a n n  
das Verdienst, die ersten wirksamen Anregungen zu 
der Bewegung gegeben zu haben, aus der der Verein  
erwachsen sei. A uch sei es richtig, dass Schwalbe erst 
nach der Jenenser Versam m lung, der er nicht beigewohnt 
habe, in die Kom m ission zur Vorbereitung der Vereius- 
gründung gewählt worden sei. A ber diese Vereins- 
grüudung sei auch selbst noch nicht in  Jena erfolgt, 
wo die Ansichten über die definitive Gestaltung des von  
den Fachlehrern erstrebten Zusammenschlusses noch 
sehr auseinander gegangen seien , sondern erst in 
Braunschweig und zwar auf der Grundlage des unter 
M itwirkung von Schwalbe entstandenen Satzungsent
wurfes, so dass die Bezeichnung Sclnvalbes als eines 
M itbegründers des Vereins durchaus berechtigt sei.

W as den seinerzeit (auf der L eipziger Versamm
lung 1897) von Herrn J . C. V . H o f f  m a n n  gestellten  
A ntrag einer besonderen Bardey-Ehrung durch A n
bringung einer Inschrift auf Bardeys Grabe betreffe, so 
sei in der Versammlung, u. a. auch von Schwalbe auf 
die Konsequenzen, die sich daraus ergeben würden, 
hingewiesen und die Ausführung des Antrages von

Vereinswegen deswegen als untunlich erklärt, zugleich  
! aber vom Vorstand die B ereitw illigkeit ausgesprochen 
I worden, etwaige aus dem Kreise der Vereinsm itglieder  

zu diesem Zwecke eingehende Beiträge entgegenzu
nehmen und den Freunden dos Antrages zur Verfügung 
zu halten. Es seien aber binnen Jahresfrist keinerlei 
Beiträge eingegangen, so dass der Vorstand von einer 
weiteren V erfolgung der Sache habe absehen müssen, 
w ie dies seinerzeit Herrn J . C. V. H o  f f m a n n  m it
g eteilt worden sei. D ieser m öge sieh dam it trösten, 
dass es eben das Schicksal der Anregungen sei, manch
mal auch keinen Anklang zu finden.

Aus dem K a s s e n b e r i c h t ,  den der Vereins
schatzmeister P  r e s 1 e r erstattete, sei nachfolgendes
m itgeteilt:
ln  das Jahr 1903 trat der Verein m it
einem Besitzstand v o n ......................... 434,94 Mk.
ein, wozu an Z i n s e n .........................  11,— „
an Beiträgen für 1094 M itglieder . . . 3282,— „
treten, sodass die Sum m e der Einnahm e
sieh a u f ......................................................  3727,94 „
belief, denen eine Gesamtausgabe von . 3272,93 „
gegenüberstand, es verblieb für das neue
Jahr ein Vortrag v o n .........................  455,01 „
dem noch der Bestand des für 3 Dauer
m itgliedszahlungen angelegten Spar
kassenbuches (vergl. hierzu Unt.-Bl. IX .,
S. 60/61) m it .    121,84 „
hinzutritt, sodass der Gesamtbesitz des
Vereins sich a u f   576,85 Mk.
stellt. Die oben aufgeführte Gesamtausgabe setzt sich  
aus nachfolgenden Posten zusam m en:
Zahlung an den Verleger des V ereins

organs .............................  1094 • 1,90 =  2078,60 Mk.
K osten der Versammlung in Breslau . 825,70 „
D r u c k k o s t e n   76,50 „
S ehreib h ilfe   25,80 „
P o r t o  116,38 „
K osten der K a s s e n fü h r u n g ........................150,—  „

Sum m e wie oben 3272,93 Mk.
Die M itgliederzahl beträgt augenblicklich 1095.
Die beiden m it Revision der K asse betrauten  

Herren S c h m i d t  (W urzen) und W e i s  (W eilburg) 
berichteten, dass sie  die Kasse sam t den Rechnungs
belägen in guter Ordnung gefunden hätten, worauf 
ihrem Antrage gem äss die Versam m lung dem Schatz
meister unter dem Ausdrucke des Dankes für seine 
Kassenführung Entlastung erteilte.

Zu dem nächsten Punkte der Tagesordnung, Wahl 
von drei Vorstandsm itgliedern an Stelle der satzungs- 
gemäss austretenden Herren llam d orff, Prosler und 
Schotten ergriff Herr 11 a in d o r f  f  das W ort, um zu 
erklären, dass ihn eine erhebliche Inanspruchnahme 
seiner Z eit durch anderweite Pflichten verhindere, sein 
Vorstandsamt weiterzuführen, er b itte demgemäss von 
einer ihm etwa zugedachten W iederwahl allzusehen, 
indem er zugleich vorschlage, statt seiner Herrn 
Direktor T h a e r  (H am burg) in den Vorstand zu 
wählen. Der Vorsitzende sprach Herrn Direktor 
H am dorlf für die während seiner zwölfjährigen Zuge
hörigkeit zum Vorstand dem Verein m annigfach ge
leisteten wertvollen Dienste den herzlichsten Dank aus, 
dem die Versammlung durch Erheben von den Plätzen  
zustim m te, H err H a m d o r f f  erklärte, dass er auch 
nach seinem Ausscheiden aus dem Vorstand seine Kraft 
nach M assgabe seiner Zeit dem Vereine zur Verfügung
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stellen werde, sow eit er dam it niitzcn könne. Dann 
erfolgte m ittels Zurufs, gegen den ein W iderspruch 
nicht laut wurde, die Wahl der H erren P r e s l ' e r ,  
S c h o t t e n  und T h a e r ,  die säm tlich sich zur A n
nahme bereit erklärten.

Ueber den nächstjährigen Versam m lungsort hatten 
zwischen dem Vereinsvorstand und dom Vorstand der 
Sektion Bayern Verhandlungen stattgefunden, die eine 
Z eit lang die Aussicht eröffneten, die nächste Ver
sammlung in Bayern und zwar in München oder Erlangen  
abhalten zu können. Besondere Um stände traten in 
zwischen der Verw irklichung dieses Planes entgegen, 
der demgemäss noch für ein Jahr zurückgestellt wer
den musste. Nachdem der Vorsitzende von diesem  
Sachverhalt M itteilung gem acht hatte, ergriff Herr 
R  ii h 1 m a n n (Hallo) das W ort, um zu befürworten, 
dass für die nächste Versam m lung ein schön gelegener  
kleiner Ort gew ählt würde, vielleicht Jena. Der an 
der Versam m lung teilnehm ende Prof. t l u t z m e r  von 
der Universität Jena erklärte darauf, dass der Verein 
gew iss in Jena freundliche Aufnahme finden und von 
den dortigeu, allen Ansprüchen der N euzeit genügenden  
wissenschaftlichen Einrichtungen der Universität reiche  
Anregungen empfangen werde, natürlich könne er ohne 
Besprechung m it den anderen Jenenser Vereinsmlt- 
gliedern bindende Erklärungen nicht abgeben. D ie  
Versammlung beauftragte hiernach den Vorstand, über 
die Verwirklichung dieses Vorschlages in Verhandlungen  
einzutreten und falls sich dabei unvorhergesehene Hinder
nisse ergeben sollten , selbständig anderweite Ent- 
sehlicssungen zu treffen.

Von den drei noch auf der Tagesordnung stehen
den Anträgen wurde der eine, vom Direktor S c h o t t e n  
gestellte  Antrag auf Einführung eines besonderen Fest
beitrages seitens der Versam m lungsteilnehm er wegen  
der K ürze der noch zur Beratung verfügbaren Z eit 
zurückgezogen, um im nächsten Jahre erneuert zu 
werden. Zu dem A ntrag P r c s l c r :  „Es ist wünschens
wert, dass an jeder Technischen H ochschule ein Studien
plan für die Studierenden der M athematik aufgestellt 
wird“ wurde aus der M itte der Versam m lung bemerkt, 
dass dieser'W unsch teilweise, z. B. hei der Technischen  
Hochschule Aachen bereits verwirklicht sei. Der A n
trag fand dann einstim m ige Annahm e in der G estalt: 
„ E s  i s t  w ii n s o  h e n s w e r t ,  d a s s  a u c h  a n  
d e n  T e c h n i s c h e n  H o c h  s o  h u l e  n ,  w o  d i e s  
n i c h t  b e r e i t s  g e s c h e h e n  i s t ,  e i n  S t u d i e n 
p l a n  f ü r  d i e  S t u d i e r e n d e n  d e r  M a t h e 
m a t i k  a u f  g  e  s t e 11 1 w e r d e . “

E ine lebhafte Diskussion knüpfte sich an den be
reits in der ersten allgem einen Sitzung (s. oben) zur 
K enntnis der Versammlung gebrachten Vorstandsantrag 
betreffend die Stellungnahm e des Vereins zu der für 
die diesjährige Naturforscher-Versam m lung in A ussicht 
genom m enen Verhandlung über dun mathematisch-natur
wissenschaftlichen Unterricht an den höheren Schulen. 
Der W ortlaut der zu diesem  Zwecke vom  Vorstand vor
geschlagenen, vom  Vorsitzenden nochmals verlesenen  
Resolution war der fo lgen de:

„Die 13. Hauptversam m lung des Vereins zur För
d e r u n g  des Unterrichts in der M athematik und den 
„Naturwissenschaften spricht ihr Erstaunen darüber 
„aus, dass Seitens des Vorstandes der Gesellschaft 
„deutscher Naturforscher und Aerzte, der die Frage 
„des m athematisch-naturwissenschaftlichen Unterrichts 
„an den höheren Schulen auf die Tagesordnung der 
„im Herbst d. J .  zu Breslau abzuhaltejidcu 76. V er

sa m m lu n g  gesetzt hat, an den diesseitigen Verein, 
„als die anerkannte, über 1000 Fachlehrer umfassende 
„Organisation der Vertreter jenes Unterrichts keinerlei 
„Benachrichtigung und keinerlei Aufforderung zur 
,, B eteiligung an der Beratung über die genannte  
„Frage gerichtet worden ist. S ic ist über dieses Vor- 
„gchen um so mehr erstaunt, als verschiedene Vor
stan d sm itg lied er  des Vereins der G esellschaft an- 
„gehören, eines derselben sogar als Vertreter des 
„m athem atisch-naturwissenschaftlichen Unterrichts in  
„dem wissenschaftlichen Ausschuss der Gesellschaft.

„Unter diesen Um ständen ist die Befürchtung  
„nicht abzuweisen, dass der entscheidende Einlluss 
„auf die Verhandlungen über die genannte hochbe- 
„dcutsame Frage unter Um gehung der nächstbeteiligten  
„Kreise anderen, ausserhalb der Sphäre des Unter
r ic h t s  an den höheren Schulen stehenden Instanzen  
„zufallen, dass insbesondere auch die Auswahl der 
„etwa zu Referenten zu berufenden M itglieder des 
;,höheren Lehrerstandes nicht aus der M itte der 
„Lehrerschaft selbst erfolgen, sondern von anderen 
„Personen, vermutlich Vertretern des H ochschul- 
„Unterrichts getroffen werden wird.

„So grossen Wort der Verein nun von jeher  
„auf die Erhaltung der Fühlung m it den Huchschul- 
„kreisen und der durch sic  vorzugsweise repräsen
t ie r te n  wissenschaftlichen Forschung ge legt hat, so 
„kann er doch diesen K reisen unmöglich die alleinige  
„Kom petenz zur E ntscheidung über die Lebensfragen  
„des mathematisch-naturwissenschaftlichen Unterrichts 
„an den höheren Schulen zugestehen, er muss vicl- 
„mehr daran festhalten, dass ein erspriessliches Er
g e b n is  der Beratungen über diesen Unterricht nur 
„dann erwartet werden darf, wenn den Vertretern  
„desselben selber ein wesentlicher Anteil an der 
„Führung der Verhandlungen eingeräum t wird. Er 
„bedauert, dass die Hoffnung auf die Gewinnung  
„eines solchen Ergebnisses durch die Zurückdrängüng 
„der au dem exaktwissenschaftlichen Unterricht der 
„höheren Schule unmittelbar beteiligten  Lehrer ganz 
„unvermeidlicher W eise eine ausserordentliche Ver
r in g er u n g  erfährt.“

E r schlage vor, die Erklärung, falls sie  Annahme  
finde, dem Vorstand der G esellschaft deutscher Natur
forscher und Aerzte, z. H . des Vorsitzenden der natur
wissenschaftlichen H auptgruppe, zuzustellen.

ln  der Debatte hierzu ergriff zunächst H err Prof. 
G u t z m e r  (Jena) das W ort, um auszuführeu, er be
greife wohl das Empfinden, aus dem heraus diese Er
klärung entstanden sei, m öchte aber von ihrer Annahm e 
unter allen Umständen abraten, da sie einen praktischen  
E rfolg nicht haben, sondern nur dem onstrativ wirken 
würde. Der vom Vorstand beabsichtigten Zustellung  
stehe noch das Bedenken entgegen, dass der gegen
wärtige Vorsitzende der naturwissenschaftlichen H aupt
gruppe, Prof. Pcnek in W ien, über die deutschen Ver
hältnisse jedenfalls nicht genügend unterrichtet sei. 
Was den in der Erklärung angeführten wissenschaftlichen  
Ausschuss der Gesellschaft a n g eh e , so spiele dieser 
der ganzen Organisation der Naturforschergesellschaft 
zufolge keine besondere glückliche Rolle. Vor allem  
sei es bisher noch nicht vorgekom men, dass man Ver
eine zu den Verhandlungen der Gesellschaft eingeladen  
oder zur Präsentation von Referenten aufgefordert habe. 
Jedenfalls m öchte er raten, von der Annahm e einer 
solchen im m erhin scharfen Erklärung abzusehen, auch 
sei er in der L age, diesep Rat durch M itteilung einep
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Depesche zu unterstützen, deren Inhalt wohl geeignet 
sein dürfte, den Verein zufrieden zu stellen. Er habe 
nach der am ersten Sitzungstage erfolgten M itteilung  
des Vorstandsantrages den m it den einschlägigen Vor
arbeiten beauftragten Prof. V e r w o r n  in Göttingen  
telegraphisch von der A bsicht einer Kundgebung be
nachrichtigt, von dort sei ihm nun eine telegraphische 
Antwort zugegangen, die er sich freue, auf den Tisch  
des Hauses niedcrlcgen zu können. Diese Antwort hatte 
den W ortlau t:

„Einladung von Vereinen meines W issens nicht 
„üblich. M itwirkung Ihres Vereines an Debatte 
„sehr erwünscht. Verworn.“

Auch Herr P o s k e  (Berlin) bekäm pft den Antrag 
des Vorstandes; seiner M einung nach sei kein Anlass 
zur M issstimmung vorhanden, auch seien dem Vernehmen 
nach bereits erfahrene Fachmänner m it den Referaten  
betraut, so dass die Gefahr unzureichender Information  
nicht zu befürchten sei. E s müsse sogar willkommen 
geheissen werden, wenn die Naturforscherversammlung 
unabhängig von unserem Verein, w ie vorauszusehen, zu 
den gleichen Forderungen gelange. Er stellt folgenden  
A n tra g :

„Die Versam m lung hegriisst die A bsicht des 
„Vorstandes der Gesellschaft deutscher Naturforscher 
„und Aerzte, auf der nächsten Versam m lung Fragen  
„des Unterrichts zur Erörterung zu bringen, m it be
so n d erer  Freude, und spricht die Erwartung aus, 
„dass in den Verhandlungen und Beschlüssen die 
„Stellungnahme des Vereins zur Förderung des Unter
r ic h t s  in M athematik und Naturwissenschaften zu 
„den behandelten Fragen gebührende Berücksichti
g u n g  finden w ird.“

Der Vorsitzende P i e t z k e r  glaubt Herrn Poske 
nicht Recht geben zu können. Nach allem, was er 
gehört habe, könne man nicht erwarten, dass die g e 
planten Referate den in den nächstbeteiligten K reisen  
seihst herrschenden Auffassungen ausreichende R ech
nung tragen werden. H errn Gutzmer müsse man für die  
freundliche Verm ittlung, die er übernommen habe, sehr 
dankbar sein, aber vö llig  erledigt sei durch die Depesche  
des Prof. Verworn die Sache noch nicht. Es handle sich 
ja gar n icht um eine eigentliche E inladung des Vereins, 
überhaupt, wie der weitere AVortlaut der vorgcschlagenen  
Erklärung ergebe, nicht sowohl um den Verein an sich, 
als um die Lehrer an den höheren Schulen, die bei der 
in Aussicht genommenen Diskussion in die zweite R eihe  
gedrängt seien, obwohl sie doch die ganze Sache am 
m eisten anginge. Dass alle Lehrer, die überhaupt zu 
der Breslauer Versammlung reisen, auch an der Debatte  
über den höheren Unterricht teilnehm en könnten, sei 
ja  selbstverständlich, darauf kom m e es auch weniger  
an. Die H auptsache sei die, dass die Auswahl der 
R eferenten nicht ohne M itwirkung der Lehrerschaft 
erfolge, denn der Charakter der die ganze Debatte ein
leitenden Referate sei von dem ei’heblichsten Einfluss 
auf den Gang dieser Debatte und den Inhalt der zu 
fassenden Beschlüsse. Unserer M einung nach wäre 
unser Verein für den Vorstand der Gesellschaft deutscher 
Naturforscher und Aerzte die geeignete Stelle gewesen, 
um dort die Personen auswählen zu lassen, die als be
rufene Vertreter der an der Frage unmittelbar inter
essierten Lehrerschaft als Referenten zu bestellen gewesen  
sein würden. Prof. Verworn, der die Sache in die 
Hand genommen habe, sei doch n icht Fachmann, sondern 
Professor der Physiologie; was man sonst von den für 
die Referate in  Aussicht genom m enen Persönlichkeiten

gehört habe, lasse durchaus die Besorgnis berechtigt
erscheinen, dass bei der einleitenden Berichterstattung  
die Lehrer völlig  ausgeschaltet sein würden. Im  übrigen 
sei auch er, der Redner, ebenso w ie der gesam te V or
stand dafür, m öglichst alle Schärfe zu verm eiden, wenn 
nur der Zweck erreicht werde. Unter Zurückziehung 
der vom Vorstand ursprünglich vorgeschlagenen Er
klärung beantrage er nunmehr folgenden Beschluss:

„ I n  d e m  d i e  V e r s a m m l u n g  v o n  d e  11 
„ M i t t e i l u n g e n  d e s  H e r r n  P r o f .  G u t z m e r  
„ d a n k e n d  K e n n t n i s  n i m m t . ,  b e a u f t r a g t  
„ s i e  d e n  V e r c i n s v o r s t a n d ,  b e i  d e m  V o r 
s t a n d  d e r  G e s e l l s c h a f t  d e u t s c h e r  N a t u r 
f o r s c h e r  d i e  g e e i g n e t e n  S c h r i t t e  z u  
„ t u n ,  u m  d e n  L e h r e r n  d e r  e x a k t e n  F ä c h e r  
„an d e n  h ö h e r e n  S c h u l e n  e i n e n  a n g e 
s e s s e n e n  E i n f l u s s  a u f  d i e  V e r h a n d 
l u n g e n  d e r  N a t u r f o r s c h e r v e r s a m m l u n g  
„ ü b e r  d e n  m a t h c m a t i s c h  - n a t u r w i s s 011 - 
„ s c h a f t l i c h c n  U n t e r r i c h t  a n  d i e s e n  
„ S c h u l e n  z u  s i c h e r n . “

Dieser Antrag, zu dessen Gunsten Poske den sei- 
nigen zurückzieht, iindet einstim m ige Annahme.

D am it war die Tagesordnung erledigt und der 
Vorsitzende konnte den offiziellen T eil der Versam m lung  
schliessen, der er einen besonders glatten , sich überall 
in  den vorher angenommenen Zeitgrenzen haltenden Ver
lauf und einen an positiven Ergebnissen besonders reichen 
Abschluss ihrer Verhandlungen nachrühmen konnte. 
Lebhaften Dank dafür zollte er dem Entgegenkom m en  
der Universität, die die Versammlungsräume bew illigt 
hatte, den Rednern und R eferenten in  den einzelnen 
Sitzungen und dem Ortsausschuss, der unter L eitung  
seines Vorsitzenden, Direktor Schotten alles m it so 
grösser Um sicht vorbereitet hatte. Diesem Danke fügte  
Prof. P o s k e  (Berlin) noch ein warmes W ort der A n
erkennung für den Vereinsvorstand hinzu.

Am  N achm ittag vereinigten sich noch eine Reihe  
von Versammlungsteilnehmern, unter denen sich auch 
mehrere Damen befanden, zu einem Ausilugo nach der 
Rudelsburg, die m ittels Fussmarsches von Naumburg 
aus erreicht wurde; in einem vom schönsten W etter  
begünstigten geselligen Zusammensein am Abend in 
K osen klang die Versam m lung aus, die an der Fülle 
der von ihr m it hinweggenom m enen befriedigenden  
und angenehmen sachlichen und persönlichen Eindrücke 
in der ersten Reihe der Vereinsversammlungen steht.

Schul- und U niversitäts-N achrichten.
G re ifsw a ld er  F e r ie n k u r su s  1 0 0 4 . Der dies

jährige (elfte) Jahrgang des Greifswalder Ferienkursus 
wird v o m  11. b i s  30. J u l i  statthaben, er ist, wie 
immer, für Herren und Damen bestim m t, Anfragen sind 
an die Adresse „ F e r i e n k u r s e ,  G r e i f s w a l d “ oder 
an einen der Leiter des Kursus zu richten, unter denen 
von Vertretern der Naturwissenschaft und der Philo
sophie sich Prof. C r e d n e r  (Bahnhofstrasse 4 8 1 )  und 
Prof. R e h m k e  (am Graben 3) befinden.

An Vorlesungen von naturwissenschaftlichem und 
philosophischem Interesse sind zu nenn en:

Geh. M ed.-R. Prof. L ö f f l e r :  Ueber Bekleidung, 
Hautpflege und Bäder.

Prof. H i i i c k e n k a m p :  Grundzüge der Phonetik  
und Lautphysiologie (m it Demonstrationen).

Prof. R e h m k e :  Kants W eltanschauung.
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Prof. C r o d n e r :  E inige K apitel dor physischen  
Erdkunde (Projektions-Vorträge).

Prof. D e e c k e :  G eologische Exkursionen (m it
Herren) an Sonntagen.

Privatdozent S t r e c k e r :  E inführung in die Chemie 
auf Grund der neuesten Anschauungen (im Anschluss 
an W . Ostwalds „Die Schule der Chem ie“).

Prof. M i o :  Physikalische Uebungen.
Privatdozent S  t  e m p e 11: A nleitung zu zoologischen  

Untersuchungen, verbunden m it Präparierübungen.
Prof. S c h ü t t :  D ie innere Organisation der P flanze;

I. Vorträge m it m ikroskopischen Demonstrationen,
II . Uebungen in der H erstellung mikroskopischer Prii- 
parate (ein Arbeitsplatz m it Mikroskop hierfür kann 
nur nach vorheriger schriftlicher Anm eldung zuge
sichert werden).

Exkursionen an die Ostseeküste und nach Rügen  
sind in Aussicht genom m en. E ine zum Besuche der 
meisten Vorlesungen berechtigende Vollkarte kostet 
20 Mk., für die physikalischen, zoologischen und bota
nischen Uebungen werden an die Besitzer von Vollkarton  
Sonderkarten zum Preise von 5 resp. 10 Mk. ausgegeben.

P h y s ik -U n te r r ic h t  in  B a y e rn . D ie vor Jahres
frist gegründete, eine sehr rührige T ätigkeit entfaltende  
„Sektion Bayern“ des Vereins zur Förderung des Unter
richts in der M athematik und den Naturwissenschaften  
hat sich der dankenswerten Aufgabe unterzogen, die 
Verhältnisse des physikalischen Unterrichts an den 
höheren Lehranstalten Bayerns zum Gegenstände einer  
Rundfrage zu machen, die für dem gemäss zu stellende 
A nträge an die bayerischen Schulbehörden die Grund
lage bieten sollte.

Dem von dem zeitigen Sektionsvorstaride (Prof. 
Dr. H e s s -  Ansbach, Reallehrer K o c h -  Nürnberg, Gym
nasiallehrer D r .W en d  1 e r -M ünchen) veröffentlichten E r
gebnis dieser Rundfrage ist u. a. Folgendes zu entnehm en: 

Der Jahresetat für Physik und physikalisch-m athe
matische Bibliothek stellt sich im  Durchschnitt 

hei 42 Gymnasien auf 136 ~L 90 Mk.
„ 44 Realschulen „ 278 J :  152 „

der bisherige jährliche Gesamtaufwand für beide Zwecke 
bei 14 Gymnasien auf ca. 6000 Mk.

. 5 4  . . , 15000 .

Verteilung des physik. 
Unterrichts auf die 
obersten Klassen des 
Gymnasiums (7., 8., 
9.) bezw. der Real
schule (5., 6.) . . . 

Erhöhung d. Stunden
zahl für Physik . . 

Propädeutische E xpe
rim ente .....................

Fakultative Schüler
übungen ..................

Behandlung der che
mischen Grundge
setze im Gymnasium

W ünschen W ünschen nicht

Gymn. R.-Sch. Gymn. R.-Sch.

25 10 19 38

20 26 24 22

10 10 34 38

22 27 22 21

30 — 14 -

den Reform schulen.“ Von den beiden dafür bestellten  
Berichterstattern m usste Direktor T r  e n t  l e i n  (Karls
ruhe) noch in letzter Stunde absagen, es blieb nur das 
R eferat von Prof. P i e t z k e r  (Nordhausen), der sich 
im  wesentlichen in demselben Sinne aussprach, wie bei 
seinem V ortrage auf der Breslauer Versam m lung (Unt.- 
Bl. IX , S. 69). In dem hier erstatteten Bericht war er 
in der L age anz.uführeu, dass an einer grösseren Zahl 
von Reform -Realgym nasien die Verkürzung des physi
kalischen Unterrichts in  den oberen K lassen auf A n
trag der beteiligten Instanzen zum T eil rückgängig  
gem acht worden ist, indem von den fortgefallenen vier 
Stunden zwei dem Unterricht zurückgegeben sind. Au 
den Vortrag knüpfte sich eine Diskussion, an der sich 
ausser dem Berichterstatter die Herren E i c k h o f f  
(Rem scheid), H a e s e l e r  (Hannover), K o c h  (Berlin- 
Lichterfeldo) und V i e r e c k  (Braunschweig) beteiligten. 
Im  allgem einen fanden die Ausführungen des Bericht
erstatters Zustimmung, doch wurde z. T. betont, dass 
durch die Erfüllung der W ünsche der Vertreter des 
exaktwissenschaftlichen Unterrichts der Sprachunterricht 
nicht leiden dürfe, Prof. H a e s e l e r  erklärte auf Grund 
seiner Lehrerfahrung an einer Reform schule (Leibniz- 
scliule in Hannover), dass der zweckm ässig betriebene 
exaktwissenschaftlicbe U nterricht auch an den Röform- 
anstalten voll zu seinem Rechte kommen könne. Näheres 
über den Verlauf der Verhandlungen siehe in dem 
Vereinsorgan „Zeitschrift für die Reform  der höheren 
Schulen“ (Berlin, O. Salle), Jahrgang 16, No. 2.

V ereine und V ersam m lungen.
V e re in  für S ch u lre fo rm . D ie  15. Hauptversamm

lung am 27. März hatte, wie schon in No. 2, S. 40 be
richtet worden war. auf ihrer Tagesordnung das T h em a: 

Die L age des exaktwissenschaftliehen Unterrichts an

Bücher-Besprechungen.
C o n w en tz , P ro f. D r., D ie H eim atkunde in der Schule. 

Grundlagen und Vorschläge zur Förderung der 
naturgeschichtlichen und geographischen H eim at
kunde in der Schule. V II  und 139 S. Berlin, 
Gebr. Bornträger 1904. Preis Mk 2,40 geb.
Das Buch des um die Förderung der H eim atkunde  

unablässig bemühten Verfassers g ib t zunächst in  vier 
A bschnitten eine U ebersicht über den bestehenden Zu
stand in den Volksschulen, den Präparandenanstalten 
und Lehrerseminaren, den höheren M ädchenschulen und 
Lehrerinnenseminaren sowie den höheren Lehranstalten, 
um das durch diese Uebersicht gewonnene Ergebnis in 
einem fünften A bschnitt „Allgem eine Folgerungen und 
Vorschläge zu N euerungen“ zusammenzufassen, den 
Schluss bilden fünf Anlagen, Lehrpläne der Berliner 
Volksschule, sow ie der oben weiterhin genannten A n
staltskategorien, dazu eine U ebersicht von Programmen  
m it Beiträgen zur K enntnis der H eim at. D ie  einzelnen  
Uebersichtsabschnitte gliedern sich in Angaben über 
die Lehrpläne, d ie Unterrichtsm ittel und die Förderung  
der Lehrer.

W enn auch der Verfasser hier mehrfach Erfreu
liches berichten kann, so führen doch seine M itteilungen  
im ganzen zu dem Schluss, dass die natürliche A n
knüpfung, die der Unterricht an der K enntnis der 
H eim at findet, bei weitem  nicht die wünschenswerte  
Berücksichtigung erfährt, und zwar bei den höheren 
Schulen noch weniger als bei den Volksschulen und 
den Bildungsanstalten der Volksschullehrer, wo er 
übrigens auch mancherlei zu rügen h a t, z. B. ent
schiedene M issgriffe in  Lehrbüchern und Anschauungs
tafeln. Im  geographischen Unterricht der höheren  
Schulen fä llt vielfach die H eim atskunde ganz aus, ander
wärts steht ihre Berücksichtigung nur auf dem Papier, 
insofern hei dem M issverhältnis zwischen dem zu be
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wältigenden Pensum und der dafür ausgeworfenen 
Stundenzahl einfach keine Zeit verfügbar bleibt. Im  
natiirgeschiohtlichen Unterricht wird vielfach die Ge
legenheit zur Verwertung des von der H eim at gebotenen  
Stoffes nicht genügend gewürdigt, z. ß . auch bei der 
H erstellung m ineralogisch-geologischer Sammlungen.

Das kritische Auge, m it dem der Verfasser den 
tatsächlich herrschenden Zustand prüft, hindert ihn 
nicht, alle bereits bestehenden, der Förderung der 
Heim atskunde dienenden Veranstaltungen und alle ent
wickelungsfähigen K eim e zur AVeiterbildung warm 
anzuerkennen, die ersten Abschnitte enthalten demge- 
mäss bereits vielfach nebenher Vorschläge für die inten
sive Pflege der Heimatskenntnis. W eitere Vorschläge 
von grundsätzlicher Bedeutung bringt der fünfte H aupt
abschnitt, der eine angemessene Dotation aller Schulen  
unter Trennung der einzelnen Zwecke, passende bau
liche Anlagen, w ie da, wo es angeht, Anlegung von 
Aussichtstürmen, Anbringung von Schaukästen inner
halb der Schulkprridorc, gesonderte Lehrzim m er für

erdkundlichen und naturwissenschaftlichen Unterricht 
u. dgl. m., vor allem aber eine Oberaufsicht über die 
einzelnen Unterrichtszweige fordert, nicht nur zur Ueber- 
wachung des Lehrbetriebes, sondern namentlich auch 
zur nachdrücklichen Vertretung der unabweisliehen 
Vorbedingungen für einen gedeihlichen Unterrichts
betrieb. Und zwar zeugen diese Vorschläge dos V er
fassers, der seihst im Vorwort hervorhebt, dass er dem  
Schulfach niemals angehört hat, von soviel Verständnis 
für die Bedürfnisse der Schule, sie sind so klar und 
so besonnen, dass sie in w eit grösserem Um fange der 
Zustimmung aller E insichtigen sicher sein können, als 
der Verfasser seihst bescheidener W eise im Vorwort 
annimmt. Dem B uche, das schon um der W ärme 
willen, m it der es geschrieben ist, von jedem  Lehrer 
gekannt zu werden verdient, ist sehr zu wünschen, 
dass es namentlich an den Stellen, von denen die Er
füllung der in ihm ausgesprochenen W ünsche vorzugs
weise abhängt, die gebührende Beachtung finden m öge.

P.

Verlag von f r ieö r.  Vieveg l  Sohn 
=  in jrau n sch v e ig  =

In z w e i t e  r Auflage erschien:

M ü l l e r ,  Prof. Dr. R.,

ie i t jaöeni .  9. Vorlesungen 
über öarstellenöe Qeometrie
an d. herzogl. techn. H ochschule zu Braun- 
seh w eig . Mit in  den T ext gedruckten Abb. 

1903. (V III U. 95 S.) gr. 8° M. 2,50.

R ichard M üller-Uri,
I n s t i t u t  f. g la s te c h n is c h e  E r z e u g 
n is s e , c h e m isc h e  u. p h y s ik a l is c h e  

A p p a r a te  un d  G er ä tsc h a fte n .  
B raunschw eig, Schleinitzstrasse 19 

liefert u . a.
s ä m t l i c h e

A p p a r a t e

zu  dem Meth. 
Leitfaden fü r  
den A n fa n g s
un terrich t i. d. 
Chemie v. P ro f.
I)r . W ilhelm  
Levin  genau  

nach den Angaben des Verfassers, 
prom pt und billigst.

Verlag von Otto S a lle ,  Berlin W 30.

Physikalische
Apparate unD Versuche

einfacher Art
aus dem

S c h ä f f e rm u s e u m .
Von

II . « o lm
Oberl. am D orotheenst. R ealgym nasium  

in  Berlin .
M it 216 Abbildungen im  Text. 

Preis 2 31k.

jViiner a l i e n
Minoralpraeparate, m ineralogische Apparate und Utensilien.

Q e s t e i n e
Geographische Lelirsannnlungcu.

Dünnschliffe von Gesteinen, petrographische Apparate und Utensilien.

p e t r e j a c t e n
Sam mlungen für allgem eine Geologie.

Grypsmodelle seltener Fossilien. Geotektoniselie M odelle.

K r y s t a l l m o D e l le
aus H olz, Glas und Pappe. K rystalloptische Modelle.

Preisverzeichn isse  stehen portofrei zur Verfügung. ----------
M eteoriten, M ineralien und P etrefacten , sow ohl e in zeln  a ls  auch in  ganzen Sam m 

lungen, werden jed erze it gekauft oder im  Tausch übernommen
Dr. F. Kraut*,

R h e i n i s c h e s  M i n e r a l i e n . -  C ö n t o r
G eg rün d e t  1833. « O I 1 1 I  H I H  « l i e i l l .  G egründe t  1833.

H e r d e r sc h e  'V er la g sh a n d lu n g , F r e ib u r g  im Breisgau.

Soeben sind erschienen und können durch alle Buchhandlungen 
bezogen w erden:

G eistb eck , Dr. M ichael, Leitfaden der mathematischen 
und physikalischen Geographi e für M ittelschulen und Lehrer
bildungsanstalten. V i e r u n d z w a n z i g s t e ,  v e r b e s s e r t e  u n d  
f  ü n  f u  n d z  w a n  z i g ä t e  A u  f l a g e , m it vielen Illustrationen, gr. 8!) 
(V III  u. 172) Mk. 1.40; geb. in H albleinwand Mk. 1.80.

ln  dieser neuen Auflage wurden die p r e u s s i s c h e n  L e h r p l ä n e  vom
i. J u l i  1801 so rg fä ltig st berücksich tigt, so dass das bewährte Buch auch w eiter
h in an preussischen Lehranstalten verw endet werden kann.

K rass, Dr. M., und Dr. H .  U am lois, Der Mensch und 
die drei Reiche der Natur in W ort und Bild für den Schul
unterricht in der Naturgeschichte dargestellt. D r e i  T e i l e ,  gr.  8U

Z w e i t e r  T e i l :  D as P flan zen reich . M it 253 eingedruckten  
Abbildungen. E l f t e ,  v e r b e s s e r t e  A u f l a g e .  (XLl u. 220) 
Mk. 2,10; geb. in Halbleder Mk. 2.60.

Früher sind erschienen:
E r s t e r  T e i l :  Ger .Mensel» und das Tierreich. Mit 207 eingedruckten Ab

bildungen. D r e i z e h n t e ,  v e r b e s s e r t e  A u f l a g e .  (X IV  u. 25G) Mk. 2-2 0 ; 
geb. iu H albledcr Mk. 2.55.

D r i t t e r  T e i l :  Das Mineralreich. Mit 93 eingedruckten A bbildungen. 
S i e b e n t e ,  v e r b e s s e r t e  A u f l a g e .  (XIX u. 136> Mk. 1.50; geb. in  Halbleder 
Mk. 1.85.

Diese Bücher sind für den ersten Unterricht in der Naturbe
schreibung bestim m t.



U n t e r r i c h t s b l ä t t e r ,

1 5 .  L e i t * ,
O p t is c h e  W e r l e g  täXte 

W etzlar
Filialen: B e r l in  N W .,Luisenstr. 45 

N e w - Y o r k  41 IW . 59: Str. 
C h ic a g o  32—38 C larke-Str.

M i k r o s k o p e
M ikrotom e 

Ij u  p e u - M i  k  r  o s k o p e  
Mikrophotographische Apparate.

Ptiolographische Objektive. Projektions-Apparate.

2. Dcrbeffcrtc Nuflagc.

ItflitÄaricn u.Slbbilbuugen

££>ie(£t*be

Clnf p&vPfc&f Grbbffc&refi 
k bung nacb

3^. <£. ÎUflui /

D eutsche, englische und französische 
K ataloge kostenfrei.

g = |  p re is 10 Ulf., geb. 1 2 IH f.p  

| Pcrlqg (¡Mío Salir, ^ e rliii^V.^30.
Vertreter für ¡München :

Dr. A. Schwalm, München, Sonnenstr. 10.Neuestes M ode ll 100&.

J B e z u g s q u e l l e n  fü r  L e h r m i t t e l ,  A p p a r a te  usw. B eginn jederzeitNur .Tahresaufträge,

M . B o r n h ä u s e r ,  I lmenau
I f o c h s i m n m i n x . s l m t t e r i e n  —  
— — k l e i n e r  A k k u m u l a t o r e n

fü r  U n te rric h tsz w e c k e , 
K a p a z itä t  l A m p .-S td . bei 1 0 s tä n d ig e r  

E  n tla d u n g . D.- R . ■- G . ■- M.
M odell d e r  p h y s ik a lisc h -te c h n isc h e n  

R e ic h sa n s ta lt .
■— ■■■ F u i i k c i i i i K l u k t o r c n .    .

B erlin  W, W ilh e lm str. 50 
em p feh len  M a t e r i a l i e n  zu  den

Vorlesungs - Experim enten
ü b e r A lu m in o th e rm ie  n . G o ld sch m id t.

E in r ic h tu n g  vo n  chem ischen  
L a b o ra to r ien . P re is l is te n  1903 fre i.

(Rundsystem) 
fü r  S ch u len  u n d  T ec h n ik e r.

C lem . R ie lle r ,  N e s s e lw a n g  u n d  M ünchen
(N u r d ie  m it dem N am en  R ie fle r  

g e s tem p e lten  Z irk e l s in d  ech tes R iefic r- 
Fabrikafc.)

Jfartmann l  3 raun
Frankfurt a. M.

S p e z ia l-F a b r ik  a l le r  A rte n

Elektr. u. magnet. Mess-Instrumente
fü r  W isse n sc h a ft u n d  P rax is . 
K a ta lo g e  s teh en  zu  D iensten .

Photographische Apparate
und Bedarfs-Artikel zu Originalpreisen
<ę|g|| IS i*u no Pestei,

Dresden (>,
d a u p t s t r . l  Schlossslr.6  
II lustr. Katalog.(ca. 160 S. 

^  stark) auf.Verlangen grat.

Frankfurt a. 31.
em p feh len  ih r

Elektr .  Instrum en tar ium
fUr Lehrzw cckc 

w elches  a llg em . A n e rk e n n u n g  findet. 
S p e z ia lk a ta lo g  zu  D iensten .

I / I o n n f o f o l  n * R ü h lm an n  a u f  W unsch  
n ld p  [J lu lu I m it Z u b eh ö r z. D a rs te llu n g  
a lle r  L ag e n  vo n  P u n k te n , G erad en  u. 
E b en en ,so w ied . i. A ufgab . v o rkom m en
den  B ew egungen. (S .U .-B l. V I31 2 . S. 
44.). D ynam os in . H a n d b e tr ie b , D am p f

m asch in en  , W asserm o to re .

Rob. S ch u lze , Halle a. S .
M o ritz z w in g er 6.

Fr. Küncjelfuss & Co,
=■■-■=-■■■■■■■■■■ B a s e l --------

3n5uktorien unD Teslaspulen
für langsame, mittlere und schnelle 

Schwingungen.

Mechanische und optische 
W erkstätten. 

Physikalische Apparate
in erstklassiger Ausführung.

—-• K o m p l e t t e  H in r ic h t u n g :  ««**— 
p h y s i k a l i s c h e r  K a b i n e t t e .

A. Krüss, H am burg
Inhaber Dr. H ugo Ivrüss

Optisches In s titu t
Sehul-Apparäte nach örim sclil 

Spektral- ti. Projektions-A pparate  
ülasphotogranim e.

Proj ektions-Apparate 
Funkeninduktoren

Spezial-Fabrik:

Ed. L iesegang
Düsseldorf.

Bestes galv. Element
fü r  den  p h v s ik . und  

ehem . U n te rr ic h t.  
A u s fn h r l .  B r o s c h ü r e  g r a t i s .

Dynamomaschinen fUr 
Lehrzwecke.

Umbreit & Matthes
Leipzig-Pl. Ib .

  — ...............

Projektions-Apparate
für Schulen

n e b s t a lle m  Z u b e h ö r; Lichtquellen, 
L a ternb ilder in  re ic h s te r  A usw ah l. 

K a ta lo g e  u nd  fachm . A u sk u n f t s teh t 
zu  D ien sten .

Unger & Hoffmann, Dresden-A. IG.

M e i s e r & M e r t i g
D resden-N . 6

W erkstätten  iö r  P räz is io n sm ectian ik
Physikalische Apparate 
♦ Chem ische Apparate ♦

=  Preisverzeichn is kosten los

physikal. Apparate
F e r d i n a n d  E r n e c k e

H o flie fe ran t S r. M aj. des deu tsch en  
K a ise rs

Berlin SW . 46.
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R e i s s z e u g e
in allen Faijons

E .  H .  R o s t
Berlin, Dorotheenstrasse 22 | 

R eparaturen

M a x  K o h l ,  Chem nitz i. S.
W erkstätten für Präzisions-M echanik  

und E lektrotechnik .
Einr. physikal. u. ehem. Laboratorien. 
Fabr. physikal. Apparate u. mathemat. 
Instr. Kompl. Röntgen-Einrichtungen. 

G old. Med. Leipz. 1897, W eltausstell. 
Paris 1900 etc. — Sp ezia l-L isten  mit 
ausführl. Beschreib, etc. kostenfrei.

W . ylpel, Universitäts-Mechanikus
Göttingen.

Physikalische und Chemische Apparate. 
Dem onstratloiisapp. nach Ileitrendsen 

lind (•rim sclil.
Modelle, von Dach- und IlrUckenkoiistr. 

nach Sch Ulke.
Totalre,Hektometer nach Kohl rausch, 

lvrystallm odelle aus llo lz - u. G lastafeln 8

Reiniger, Qebbert & Schall
Erlangen

liefern eiektr. L elm uitte lgegenstän de  
und physik . Apparate,; E xperim entier- 
tab leaux für L ehranstalten u. physik. 
Institu te, elektrische M essinstrum ente 
aller A rt, R öntgen-Intrum entarien. und 
a lle  elektrom edizinischen Apparate. 

Preislisten gratis und franko.

Physikalische
D em o nstra t ionsap para te

fü r
höhere Lehranstalten. ' j

Lepp in  &  M a sch e ,
B erlin SO ., E n gelu fer  17.

----------------------------------------------

R u h m e r ’s
physikalisches Laboratorium 

Berlin SW  48.

®<*li»*i_5Bencn uml A p p a r a t e .
——  Prospekte gratis und franko. ----

Günther & Tegetm eyer, |
Werkstatt lir wissenschaftliche u. technische 1 
P r ä z i s io n s - I n s t r u m e n t e  I
Brauiiseluveig', H ö fe n s tr a s se  12. §

P h ysik a lisch e  Instrum ente spez. nach B 
Elster und G eitel.

E le k tr iz itä ts -G e s e lls c h a ft
Gebr. Ruhstrat, G öttingen.

Schalttafeln u. Messinstrumente
fü r L ehr- und P rojektions/w ecke. 

W iderstände auf S ch iefer , beliebig  
verstellb ar bis 250 Ohm M. 15 u. M. 17.50. 

In kurzer Z eit Tausende für Lchr- 
und V ersuchszw ecke geliefert.

S c h o t t e ’« T e l l u r i e n
in -verschied. Grössen und P reislagen  
von 8 31 k. an. A usgezeichnet m it der 

..Silbernen Staatsmedaille“. 
Ausführl. illu str. P reislisten  unserer 
säm tlichen L ehrm ittel gratis u. franko.

E rn s t  S ch o tte  & Co.
lEerlin W. 3.1, Potsdam erstr. 41 a.

Achromatische

S c h u l  = M i k r o s k o p e
(30 bis 120 Mk.)

erster Güte h ä lt stets am Lager.

F. W. S c h ie c k
Berlin SW . 11, lia llesch cstrasse  14. 
Illustrierte P reislisten  kostenlos, i

p r o j e k t i o n s  A p p a r a t e
für S c h u lzw e ck e . 

C a r l Z e iss ,
optische W erkstätte in Jena.

- R .  J u n g ,  H e id e lb e r g .
W erkstätte für

wissenschaftliche In|truinenter 
M ik ro to m e

und Mikroskopir - Instrumente. 
Ophtalmologischeu. physiologische 

Apparate.

G lilch er’s  T h e r m o sä u le ti
mit Gasheizung.

V orteilhafter E rsatz f. ga lv . E lem ente. 
— K onstante elektrom otorische Kraft. 
Ger. G asverbrauch. — Hoh. Nutzeffekt. 
K eine D äm pfe.— K ein G eruch.— K eine  
P olarisation , daher keine E rschöpfung.

B etriebsstörungen ausgeschlossen. 
A lle in iger  F abrikant: Julius Flutsch, 

B erlin  G., Andreässlrasse 72/73.

U m v e r s a ln p im r a t  Z e p f
Aus einz. T eil, sind App. etc. aufzub. 
Dient z. E ntw . d. ges. Lehre v. eiektr. 
Strom. L. a. f. Schlilerübungen vorzügl. 
D ienste. Dauerh. Ausführ. .Jetzt auch 
sef. A eussere. B illig . A m tl. empi'ohl. 
P reisgek rön t.Z alilr  A tteste. Der reich- 
illu stiv , d. L ehrstoff bi et. Prospekt gr. 

Kcpf, G rossherzgl. R eallehrer, 
Frei bürg i. Br.

\r  O n n r p f  Glashütten- 
V . r u i l L C L  W erke * *

Berlin SO, K öpenickerstr. 54.

Fabrik und Lager
aller Gefässe und Glasutensil ien

für alle Zweige der Chemie u. Technik  
P reisverzeichn isse  franko u. gratis.

F r a n z  H u g e r s h o f f ,
Leipzig.

Apparate für den 
C h e m ie -U n te rr ich t.

Eigene Werkstätten,

A p p a ra te  u. G e rä ts c h a fte n
fü r

chemisctie L ab o ra to r ien .
V ollständ ige E inrichtu ngen .

Lepp in  & M a sch e ,
Berlin SO ., E ngelu fer 17.

----------------------------------------------

G .  L o r e n z ,  Chemnitz. 
P h y s ik a l. A p p a ra te .
Preisliste bereitwilligst umsonst.

Fabrik  e iek tr . A pparate
»r. . 1 1 I.evy,

Berlin N., Chausseestrasse 2 a. 
Demonstrations - Dynamos für G leich- 
• ström , W echselstrom , Drehstrom, 
Röntgenapparate. Widerstände all. Art. 
S p ezia litä t: Elektrizitätszentrale m it 

E xplosionsm otor zu rE rzeugung aller 
elektrisch er Strom arten.

D r.BeoninghoY en& Som m er
Berlin NW., Thurmstr. 19.

A  n a t o m is c h e  .
L e h r m it t e la n s t a l t

f e l e n - zC eanr^
' für

GjjfS celephonie ohne Draht
C lau sen  &  v .  B ro n k

BERLIN N. 4.

j j o p p ,  J \fcuc  ^ a n ö t a j d
des m etrischen System s auf dunklem  

Grunde. Metz. Lehrapparat in

Bopp's Selbstverlag
Stuttgart.

A. Müller-Fröbelhaus, Dresden
Lehrm ittel-Institut

lie fert in tadelloser Ausführung
Unterrichtsmittel f. Dlathe- 
matik,Naturwissenschaften 

und Physik.
F ach k ata loge auf W unsch.

jü tu n d s s e n sc h a f t l .  j n s t i t u t
Wilhelm Schlüter, Halle a, S.

Lehrm ittel-Anstalt.
N aturw issenschaftl. L ehrm ittel für den 
Schulunterricht, in anerkannt vorzügl.

A usführung zu m assigen Preisen . 
S e it 1890 in  mehr a ls 900 Lehranstalten  
eingeführt. — H auptkatalog kostenlos.

Es wird höflichst gebeten, sich bei Bestellungen auf die .,U n t e r r i c h t s b I ä 11 e r “ zu beziehen.
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1. 5>it 3tcura(l§ente. 35«  Se-
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Hierzu je  eine B eilage der P in nen: Th. G. Fisher <fc Co., Verlag in Cassel: Kosmos, Gesell
schaft der Naturfreunde in Stuttgart; Modern-Pädagogischer und Psychologischer Verlag in Charlotten
burg; Em il Roth, V erlag in Glessen, welche geneigter Beachtung em pfohlen werden.

Bei Einffihrimg neuer Lehrbücher
seien der B eachtung der Herren Fachlehrer em pfohlen:

G eom etr ie .
P - ' c ^ n I / ' n c ^ r ■  J k c B r b u d i  ^ e r  G e o m e t r i e  für den m athem atischen Unterricht 
r  e n K n e r .  an höheren Lehranstalten von Professor Dr. Hugo F e n k n e r  in
---------------------------- Braunschw eig. Mit einem  Vorwort von Dr. W. K rumme,  D irektor

der O ber-R ealschule in B raunschw eig. — E rster T e il:  E b e n e  G e o m e t r i e .  
4. Aufl. Preis 2 .20  M. Z w eiter T eil: K a in n g o o m e t r i e .  2 . Aull. P reis 1.40 M. 

I n e c o r  ■ B i l f s l u i c l i  f ü r  d e n  g e o m e t r i s c h e n  U n t e r r i c h t ,  an höheren  
L c o o c l  • L ehranstalten. Von O s k a r  L e s s e r ,  Oberlehrer an der Jvlinger-Ober- 
-------------------------realschulo zu Frankfurt a. M. Mit 91 F ig . im T ext. P reis 2 Mk.

Verlag von Otto Salle in Berlin W. 30.

A rith m etik .
F ö n l ^ n n r '  A r i t h m e t i s c h e  A u f g a b e n .  Mit besonderer B erücksichtigung  
l w I I  l \ l l  w  I ■ von A nw endungen aus dem G ebiete der G eom etrie, T rigonom etrie, 

P h y sik  und Chemie. Bearbeitet von Professor Dr. Hugo F e n k n e r

Se

in  B raunschw eig . — A u s g a b e  A (für »stufige A nsta lten): T eil I  (Pensum  der 
T ertia und Untersekunda). 4. Aufl. Preis 2 M. 20 P f . T eil H a  (Pensum  der 
Obersekunda). 2. Aufl. Preis 1 M. T eil I I  b (Pensum  der Prim a). Preis 2 M.
— A u s g a b e  B (für östufige A nstalten): 2 . Aufl. geb . 2 M. 
r \ / l i c  ' H e g e l n  d e r  A r i t h m e t i k  u n d  A l g e b r a  zum Gebrauch an
i V U o  i höheren Lehranstalten sow ie zum Selbstunterricht. Von Oberlehrer

----------------  Dr. H. S e r v u s  in  B erlin . — T eil I (Pensum  der 2 T ertien und U nter
sekunda). P reis  l M. 40 Pf. — T eil II  (Pensum  der Obersekunda und Prim a). 
Preis 2 M. 40 P f. P h y sik .

L e i t f a d e n  d e r  P h y s i k ,  von Dr. J. Heussi. 15. verbesserte Aull. 
M it 172 H olzsch n itten . B earbeitet von H. Weinert. P reis l M. 50 P f.
— M it A nhan g „G rundbegriffe der C hem ie.“ Preis l M. 80 Pf.
L e h r b u c h  d e r  P h y s i k  für G ym nasien, R ealgym nasien , Ober- 
R ealschu len u. and. höhere B ildu ngsan stalten . Von Dr. J. Heussi. 6. verb. 
Aufl. Mit 422 H olzsch nitten . B earbeitet von Dr. Leiber. Preis 5 M.

C hem ie.

Heuss i:
Heussi:

I Q i / i n  ■ H e t h .  L e i t f a d e n  f ü r  d e n  A n f a n g s - U n t e r r i c h t  in  d e r  C h e m i e
L - G V i n  . unter B erü ck sich tigu n g  der M ineralogie. Von Professor Dr. Willi. Levin. 
----------------------4. Aufl. Mit 92 A bbildungen . P reis  2 M.
\ A / q  i n  ä  G r n n d b e g r i l f e  d e r  C h e m i e  m it B erü ck sich tigu n g  der
YY e i M 0  l l  ■ w ich tig sten  M ineralien. Für den vorbereit.U nterricht an höheren  

----------------------------L ehranstalten. Von H. W e ine r t .  3. Aufl. M it 31 A bbild. Preis 50 P f .
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U n iversa l-projek tions-^ lp parat £ iesegan g
für die Glasbilder-Projektion, mikroskopische, vertikale lind 

epidiaskopische Projektion

Ü b e r g a n g  v o n  e i n e r  P r o j e k t i o n s a r t  z u r  a n d e r e n  
=  d u r c h  e i n f a c h e  D r e h u n g  e i n e s  S p i e g e l s  =
Dem Diapositivbild folgt ein vertikal projiziertes Experiment, 
diesem die Projektion einer Abbildung im Lehrbuche, hier

auf ein direkt projiziertes Experim ent, welches 
wiederum ohne Aufenthalt und ohne dass in

zwischen die Projektionswand ver
dunkelt zu werden brauchte, 

einem Diapositivbild 
Platz macht.

Der Bauherr
Dauswirt.
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